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Friedel, E. und R. Mielke. Landeskunde der Provinz
Brandenburg. 5 Bände mit 1 Uebersich tskarte d. Pro-
vinz. I. Band. Die Natur von Dr. G. Schwalbe, Eduard
Zache, Paul Graebner und Karl Eckstein. (431 pp. 8''. mit
100 Textabb. u. 5 Kart. Berlin, Dietrich Reinner. 1909.)

Berghaus' Landbuch ist veraltet. Es war ein guter Gedanke,
ein monumentales Werk zu schaffen. Schwalbe behandelt auf
34 pp. das Klima; die Regenkarte ist ganz neu. Zache bearbeitete

das Kapitel über den Boden mit einer geologischen Karte K. Keil-
hack's. Graebner schrieb den Abschnitt „die Pflanze": Ein histori-

scher Ueberblick der floristischen Erforschung der Provinz, ausge-
storbene Pflanzen, seltene und interessante Arten. Eine Karte zeigt
die Arten an, für welche die Mark die Grenze ihrer Vorkommen
erreicht. Dann die „Vegetationsformen", die trefflich gelungen sind.

Eckstein behandelt die Tiere. Die tiergeographische Karte ist neu.
Matouschek (Wien).

Woponow^, G., Contributiones ad mycofloram Caucasi. I.

(Trudi a. d. Bot. Gard. Tiflis. XI. p. 133-171. 1910.)

Viele neue Nährpflanzen für Pilzarten, die überhaupt aus dem
Gebiete bisher nicht bekannt waren. Das Verzeichnis enthält ausser
seltenen Arten noch folgende zwei neue: Coleosporitmi Datiscae
Tranzsch. und Mycosphaerella Wosonowii Jacz. auf Blättern von Jti-

glans regia. Matouschek (Wien).
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Schweitzer, I., Adatok a Dipsacus genus anatomiai es

fejlödestani ismeretehez. [Beiträge zur Anatomie
und Entwicklungsgeschichte der Gattung Dipsacus].
(Jahrb. Egyetemi Termeszettudomänyi Szövetseg. p. 1—32. mit 8

flg. Budapest, 1910. Magyarisch.)

1. Der Zentralzylinder des Stengels ist von den aussenlie-

genden Geweben durch die verkorkte Endodermis getrennt. In der
Rinde stark entwickelte Collenchymrippen. Keine Milchgefässe, dafür
im Perizykel vereinzelt vorkommende Sekretionszellen. Das vom
Cambium nach Innen befindliche mechanische Gewebe geht vor-

wiegend aus dem Interfascicularcambium hervor; das leitende Ge-
webe wird aber vom Fascicularcambium erzeugt. Die Gefässe sind

radial angeordnet.
2. Rhizom: Hier geht das Phellogen aus dem Perizykel hervor,

durch dessen Tätigkeit die primäre Rinde abgeworfen wird. Nach
aussen bildet das Phellogen verkorkte, nach innen unverkorkte

Zellen; letztere bilden die sekundäre Rinde. Im Zentrum des Holz-

teiles liegen verholzte Zellen, die von einer aus verholzten und
unverholzten Zellen gebildete Zone umgeben sind.

3. Blatt: Es herrscht Mannigfaltigkeit bezüglich des Baues. In

den Hüllblättern ist das Sklerenchym mächtig entwickelt, der son-

stige Bau ist ein übereinstimmender; auch sind die gleichen Tri-

chomgebilde vorhanden.
4. Wurzel: Ganz ähnlicher Bau. Die Adventivwurzeln in 4

Reihen gruppiert (Diplostichie).
Untersucht wurden nur folgende Arten: Dipsacus laciniatus L.,

D. silvestris Huds. und D. pilosus L.

Einige markantere Unterschiede in der Anatomie dieser Arten
sollen hier hervorgehoben werden:

D. laciniatus und silvestris: D. pilosus:

Markgewebe in der Wurzel feh- Hier verholztes vorhanden.
lend.

Rinde des Stengels aus farbigem Hier ist keine solche Zweiteilung
und farblosem Teilen bestehend. zu sehen.

Die radiale Lage der Gefässe in der Hier gehen die Gefässe noch in

äusseren Zone nicht erkennbar. die äussere Zone, welche oben
erwähnt wurde, hinein.

Unten sind die Blätter dorsiven- Nur dorsiventrale Blätter vorhan-

tral, oben isolateral. den; die Art is schattenliebend;
das Blatt ist weniger dick; das

Mesophyll tritt zurück.

Spaltöffnungen an beiden Flächen Hier nicht der Fall.

der Blattspreite und von 3 Zellen

umgeben.
In den Hüllblättern is das Skier- Hier ist dies mit dem Assimila-

enchym mächtig entwickelt. tionsgewebe der Fall.

Das Sklerenchym auf der unteren Da verläuft oberhalb jedes Ge-

Seite der Blätter von Gefässen fässbündels je ein Sklerenchym-
umgeben. sträng.

Matouschek (Wien).

Paal, A., Teratologiai megfigy eldsek a Phaseolus. [Tera-
tologische Behandlung bei Phaseolus]. (Magyar botanikai

lapok. X. 1/3. p. 99—100. 1911.)

Bei Keimversuchen wurden Reihen von Variationen der Keim-
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blätter beobachtet, deren ZahlenVerhältnisse jenen entsprechen,
welche von de Vries für Anomalien festgestellt wurden sind.
Auch in der Zahl der Primordialblätter wurden Abweichungen
konstatiert. Diese Eigenschaften sind durchwegs vererbbar.

An Epicotyledonen treten nächst der Basis der Primordial-
blätter kleine fädliche Gebilde auf, die Vortragender als hetero-
taktisch auftretende Caulomgebilde deutet. Matouschek (Wien).

Popsch, O., Vorläufiger Bericht über Untersuchungen
betreffend den Bestäubungs- und Befruchtungsvor-
gang von Ephedra campylopoda. (Anz. kaiserl. Akad. Wiss.
Wien. XLVIII. p. 31—33. 1911.)

Verf. studierte in der Natur, u. zw. bei Salona, Spalato und
Gravosa. Es ergab sich folgendes:

1. Die Integumentröhre der Samenanlagen der rein $ und der

zwitterigen Infloreszenzen sondert an ihrer Mündung einen Tropfen
ab, der selbst in den heissen Augusttagen erhalten bleibt und von
Insekten der verschiedensten Familien gierig aufgeleckt wird. Die

Bestäubung ist dadurch gesichert, dass ja auch die zwittrige Inflo-

reszenz dem Insekte den Saft liefert.

2. Der Pollen ist klebrig, seine Exine mit meridionalen Rippen
versehen. Dies so wie auch das Sichöffnen der Antheren gegen die
Bauchseite der Tiere steht im Dienste der Entomophilie. Der „Be-
stäubungstropfen" der windblütigen Vorfahren ist zum „Nektar-
tropfen" für das bestäubende Insekt geworden. Ephedra campylo-
poda ist also eine unzweideutig entomophil angepasste Gymnosperme,
der heimischen Flora. Hauptbestäuber sind mediterrane Halictus-
und Pagurus-hxX.QXi {Apiden resp. Syvphiden).

3. Zur Frage nach der Phylogenie der zwitterigen Angiosper-
menblüte: Wieland, Arber, Parkin und Hallier leiten diese
Blüte von der Blüte 5e««e///5enähnlicher Vorfahren ab. Nach Wett-
stein aber geht die angiosperme Zwitterblüte aus einer zwitterigen
g}^mnospermen Infloreszenz durch weitgehende morphologische
Reduction der Einzelblüten hervor, wobei der Uebergang von der

Windblütigkeit zur Insektenblütigkeit als mächtiger Selektionsfaktor
wirkte. Bei letzterer Theorie fallen folgende Schwierigkeiten weg:
die unnatürliche Ableitung des Gros der Monochlamydeen und die
Unvereinbarkeit der Ansichten Wieland's u. A. mit den Ergebnis-
sen der neueren Gametophytenforschung. Die obenerwähnten Er-

scheinungen bei Ephedra bestätigen nur die Wettstein'sche Theorie.
Matouschek (Wien).

Henning, E., Studier öfveY kornets blomning och nägra
i samband därmed stäende företeelser. II.Ettförsök
med bortklippninga faxborsten hos kornvid blomnings-
tiden och dess följder. [Studien über das Blühen der
Gerste und einige damit zusammenhängende Erschei-
nungen. IL Ein Versuch mit Abschneiden der Granne
zur Blütezeit und dessen Folgen]. (Meddelande frnn Ultuna
Landtbruksinstitut. Nr. 8. 8 pp. Uppsala 1910).

Verf. hat früher nachgewiesen, dass die erectum-^ox\.^n dits Hor-
deum distichurn von Ustüago nuda und von Claviceps nur selten

befallen werden, während ww/flMS-Sorten diesen Angriffen viel mehr
ausgesetzt sind, und hat dies damit in Verbindung gebracht, dass
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diese in der Regel offen, jene geschlossen blühen. Das gelegent-
liche Auftreten von Claviceps bei erectufnSorien erklärt sich dadurch,
dass die Fruchtknoten manchmal missgebildet, stark geschwollen
sind, wodurch die Blüten offen bleiben. Da solche Fruchtknoten
aber keine reifen Körner geben, muss das Vorkommen von Ustilago
mida bei erectum-Sorten in anderer Weise erklärt werden.

Um festzustellen, ob dies durch mechanische Beschädigung der

Deckspelzen bewirkt werden kann, hat Verf. folgenden Versuch im
Sommer 1909 angestellt. Von den ei'ectum-Sorten Svalöfs Schwanen-
halz- und Primusgerste wurden zur Blütezeit die Grannen abge-
schnitten, so dass die Blüten offen blieben. Die beiden Sorten

standen in der Nähe von zwei jmtans-Sorten, welche von Ustilago
iiuda stark angegriffen waren. Auch wurden die Grannen einiger

gesunden Aehren von einer der brandigen nutansSorien abge-
schnitten. Körner von den so behandelten Aehren wurden im Früh-

jahr 1910 ausgesät. Die iiutansSorte lieferte nach beschnittenen
Aehren 45,3% brandige Pflanzen und 29,7% brandige Aehren, nach
unbeschnittenen nur 2,P/q brandige Aehren. Die Schwanenhalsgcrste
lieferte nach beschnittenen Aehren 15,4%, nach nicht beschnittenen

0,004*'/o brandige Pflanzen. Die Primusgerste ergab nach beschnit-

tenen Aehren 7,9"/o kranke Pflanzen und 13% brandige Aehren,
nach nicht beschnittenen nur 0,004^/o brandige Pflanzen. Die Infek-

tionsmöglichkeiten waren in diesem Versuche infolge der Wind-
richtung und der regnerischen Witterung nicht besonders gross.

Claviceps trat in den beschnittenen Aehren nicht auf; die Er-

klärung wird in dem durch die kühle Witterung bewirkten Mangel
an Insekten, so wie auch in anderen Umständen gesucht.

Einige abweichende Formen unter den Abkömmlingen der be-

schnittenen Aehren, darunter auch Knospenvariationen, werden kurz
erwähnt. Ob diese Formen freiwillige Kreuzungen sind, wird vom
Verf. durch weitere Kulturen geprüft werden.

Grevillius (Kempen a. Rh.).

Kajanus, B., Ueber die Pollination bei den rapi/era-Varie-
täten der Brassica napus L. und der B. rapa L. (Bot. Notiser.

p. 29-38. Mit Tab. 1911.)

Die Versuche wurden mit gelbfleischigen Kohlrüben {Brassica

napus rapifera), gelbfleischigen und weissfleischigen Wasserrüben
{B- rapa rapifera) ausgeführt. Es wurden teils Knospengruppen,
teils einzelne Knospen isoliert und entweder sich selbst überlassen

oder nach ein paar Tagen künstlich bestäubt: die einzeln isolierten

Blüten mit dem eignen Pollen, die Blüten der isolierten Stände
untereinander an jedem Aste für sich.

Für die Kohlrübenblüten ergab sich: 1) dass bei spontaner Be-

stäubung innerhalb der Pflanze eine beträchtlich geringere Anzahl
Narben polliniert werden als bei künstlicher Bestäubung möglich
ist; 2) dass der Pollen in beiden Fällen oft nur eine Weiterent-

wicklung der Fruchtblätter auslöst; 3) dass die Zahl der Samen
enthaltenden Schoten bei künstlicher Bestäubung etwa doppelt so

gross als bei spontaner Bestäubung wird; 4) dass nach künstlicher

Bestäubung doppelt so viele Pflanzen als nach spontaner Bestäubung
erzeugt werden.

Die Wasserrübe ergibt bei Bestäubung innerhalb der Pflanze

ein weit schlechteres Resultat als die Kohlrübe und zeigt somit
eine noch grössere Abhängigkeit von Fremdbestäubung.
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Einen Entwicklungsreiz auf die Fruchtwand bewirkt, unabhän-

gig von der Befruchtung, nicht nur Pollen der eigenen Rasse,
sondern auch solcher, aus anderen Rassen. Betreffend das Verhalten
der verschiedenen Sorten in dieser Beziehung sei auf die Ausfüh-

rungen des Verf. hingewiesen. Bewerkenswert ist u. a. der grosse
Prozentsatz tauber Früchte bei den weissfleischigen Wasserrüben
nach Bestäubung mit rassen- oder artfremdem Pollen.

Kreuzung zwischen Kohlrüben und Wasserrüben gelingt be-

sonders, wenn die ersteren als Mutterpflanzen dienen. Ueber seine

Kreuzungsversuche wird Verf. später näher berichten.

Grevillius (Kempen a. Rh.).

Nilsson, H., Pollenslangarnas tillväxthastighet hos Oenothet^a

Laniarckiana och gigas. [Die Wachstumsschnelligkeit der
Pollenschläuche bei Oenothera Lmnavckiana und gigas\ (Bot.
Notiser. p. 19—28. Mit Tab. 1911.)

In dieser vorläufigen Mitteilung berichtet Verf. über seine Ver-
suche zur Feststellung der Zeitdauer zwischen Bestäubung und
Befruchtung bei den beiden O.-Arten.

Infolge des Blütenbaues kann, wenn Insektenbesuche ausbleiben,
keine Bestäubung stattfinden. Als die Blüten im Begriff waren, sich

zu öffnen, wurden sie mit eigenem Pollen künstlich bestäubt. Nach
verschiedenen Zeitintervallen wurde die Blüte durch die Basis des
Griffels abgeschnitten. Wenn noch keine Pollenschläuche den
Fruchtknoten erreicht hatten, verwelkte dieser, wenn aber eine

geringere oder grössere Zahl von Schläuchen tiefer als zur Schnitt-

fläche vorgedrungen waren, entwickelte sich die Kapsel unvollstän-

dig oder in normaler Weise. Apogamie findet nicht statt.

Die Versuche ergeben, dass der Pollenschlauch den Griffel von
O. Lmna^ckia in 19 Stunden, denjenigen von O. gigas in 21 Stunden
durchwächst. Es scheint, dass die Befruchtung in den früheren,

kräftigeren Blüten schneller stattfindet, als in den später blühenden.
Von der Zeit der Befruchtung der ersten Ovula bis zur vollständi-

gen Befruchtung sind fast 20 Stunden nötig. Die Befruchtung tritt

bei O. Lavnnvckiana in kürzerer Zeit ein, als bei O. gigas. Im Grif-

fel von O. Laniarckiana scheinen die Pollenschläuche von 0. gigas
langsamer als die eigenen Schläuche von Laniarckiana zu wachsen.
Als Mittelwert für die Wachstumsschnelligkeit des Pollenschlauches
setzt Verf. wenigstens 4,47 mm. pro Stunde. Endlich scheinen Vei*-

suche zu zeigen, dass eine sogar gleich vor dem Abfallen der Blüte

ausgeführte Bestäubung zur Folge hat, dass die Blüte länger als

gewöhnlich sitzen bleibt und dass Narben und Griffel bei ausge-
bliebener Befruchtung ihre Vitalität bis zu der Zeit beibehalten,
als die Blüte normaler Weise abfallen würde.

Grevillius (Kempen a. Rh).

Oxner Mieczeplaw. Analyse biologique du phenomene dela
regeneration chez Lineus ruher y\.M\\. et Lineus lactetis Ka.thke.

(C. R. Ac. Sc. Paris. GL. p. 1618. 1910.)

Des experiences de regeneration d'intestin, de tube digestif en

entier, montrent que celle ci se produit en l'absence complete de
cerveau et peut avoir Heu seulement sur les surfaces aborales du

Corps. L'auteur en deduit une refutation de la theorie de la regene-
ration de Weissmann, basee sur les principes de la selection, de

Tadaptation et de l'exposition aux mutilations dans la nature et aussi
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une refutation de la theorie de Child, d'apres laquelle la regenera-
tion serait le resultat d'adaptations fonctionnelles successives.

L. Blaringhem.

Pusching, R., Ueber den jetztigen Stand der Entwick-
lungslehre. (Carinthia. Mitteil. nat. Landesm. Kärnten. II. 1/4.

53 pp. 1910.)

Die Einteilung ist folgende:
1. Entwicklungslehre im allgemeinen. Welche Tatsachen liefert

uns die Entwicklungslehre?
2. Spezielle Entwicklungstheorien: Weissmann'sche Germinal-

sektion. der Neolamarckismus, Mutationstheorie von H. de Vries.
3. Anthropogenie. Matouschek (Wien).

Rechinger, K. und L., Beiträge zur Flora von Steiermark.
(Mitteil. nat. Ver. Steiermark. XLVI. 1909. p. 38—44. Graz, 1910.)

Einige für das Kronland neue Arten und Bastarde. Neu ist

Genista Fritschii Rech, und hybrida {G. tinctoria L. X germanica L.).

Matouschek (Wien).

Reynier, A., La pretendue espece Medicago ononidea de
Coincy n'est qu'une forme pathologique du M. minima
Link; — Demonstration c onclu ante. (Bull. Soc. bot. France.
4ieme serie. VIII. p. 553—557. 1908.)

Des 1902, l'auteur avait reconnu que l'espece de de Coincy
ne differait que par la deformation des tiges et des feuilles de

l'espece type, M. minima. Sur le meme pied, une Photographie
met en evidence les deux aspects. D'apres MoUiard, l'hypothese
que cette deformation est due ä une action parasitaire est pleine-
ment justifiee; tous les echantillons examines par lui etaient mani-
festement et sans exception attaques par un Aphis qui envahit les

plantes des leur germination; l'attaque peut etre partielle et n'inte-

resser que quelques rameaux; mais souvent eile est tres accusee et

modifie toute la plante. „L'action des parasites se traduit par un
raccourcissement des entrenoeuds, une ramification plus abondante,
la deformation des feuilles, l'exageration, sur celles-ci et sur la tige,
du pilosisme glandulaire, et entraine enfin le plus souvent une castra-

tion parasitaire totale; dans certains cas, cependant, quelques fleurs

peuvent apparaitre et donner naissance ä des gousses deformees."
L. Blaringhem.

Sylven, N., Om poUineringsförsök med tall och gran. [Ueber
Selbstbestäubungsversuche mit Kiefer und Fichte]. (Mitt.

forstl. Versuchsanst. Schwedens. VII. 9. 2 pp. 3 Texttig. 2 Tab.
Deutsche Zusammenfassung. Stockholm 1910).

Die vom Verf. ausgeführten Versuche mit Pinns silvestris L.

und Picea excelsa (Lam.) Lk. sind die ersten Selbstbestäubungsver-
suche, die bis jetzt mit Nadelbäumen angestellt wurden sind.

An den Versuchsbäumen wurden Aeste mit an demselben Aste
nahe einander ausgebildeten weiblichen und männlichen Blütenan-

lagen mit doppelten Düten aus Pausleinwand oder Pergamentpapier
Überbunden. Zur Verbreitung des Blütenstaubes in den Düten wurden
die isolierten Aeste zu verschiedenen Zeiten geschüttelt.

In den Versuchen mit Kiefern schienen die Zapfenanlagen auf
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ein künftiges, positives Resultat eingetretener Selbstbestäubung zu
deuten. Es wurden aber, wahrscheinlich infolge ungeeigneter
Ueberbindung derselben mit Eisendrahtnetz zum Schutz der Zap-
fenanlagen während der Reifezeit, noch keine endgültigen Ergeb-
nisse erreicht.

Dagegen liegen bei der Fichte schon jetzt sichere positive
Resultate vor. Folgende Fichtentypen wurden ausgewählt (betreffend
diese vgl. Sylvea in Mitt. d. forstl. Versuchsanstalt Schwedens
1909, H. 6): eine unregelmässige Kammfichte, zwei ßandfichten,
eine reine Kammfichte und eine Bürstenfichte. An sämtlichen

Typen kamen an dea is3lierten Aesten Zapfenanlagen zur Ent-

wicklung. Die geklengten Samen waren in grosser Zahl von einer
Gallmücke, wahrscheinlich Pleyneliella abietina Seitner, beschädigt;
die Zapfen enthielten aber auch gut angesetzte Samen. Diese wurden
im Juni ausgesät. Die „isolierten" Samen zeigten ein bedeutend
niedrigeres Keimungsprozent, auch niedrigere 100-Körnergewichte,
als die „nicht isolierten". Nur bei der reinen Kammfichte war das
Verhältnis entgegengesetzt. Von den aus „isolierten" Samen stam-
menden Pflanzen sind SSVsVo- '^on den aus „nicht isolierten" stam-
menden dagegen nur 9,9% während des Sommers abgestorben.
Die aus den Samen ausgebildeten Fichtenpflanzen erwiesen sich

ungefähr als gleich kräftig, ob sie von „isolierten" oder von „nicht
isolierten" Samen herstammten. Grevillius (Kempen a. Rh.).

Szabö, Z., Knautia Simonkaiana n. hj^br. (ßotanikai közlemenyek.
IX. 6. p. 285—287. mit 1 Taf. Dez. 1910. Magyarisch mit deutschem
Resume auf p. (59)— (60).)

Eine von f L. Simonkai in den südostlichen Karpathen
gefundene Pflanze hält Verf. für eine neue Hybride, zwischen
Knantia silvatica Dub}^ und K. longifolia {W. K.) Koch stehend;
doch hat die neue hybride Pflanze auch intermediäre Eigenschaften,
die mit Konvergenzerscheinnngen nichts zu tun haben.

INIatouschek (Wien).

Jacob de Cordemoy, H., Influence du terrain sur les va-
riations de l'appareil secreteur des Clusiacees. (C. R.
Ac. Sc. Paris. CL. p. 1535. 1910.)

Sous l'influence de la nature et de la composition du terrain, le

nombre et les dimensions des Clements secreteurs varient dans des
proportions considerables, mais peuvent cependant servir pour la

determination anatomique des divers genres de Clusiacees.

j L. Blaringhem.

Javillier, M., Sur la migration des alcaloides dans les
g reffes de Solanees sur Solanees. (C. R. Ac. Sc. Paris.
CL. p. 1360—1363. 1910.)

Les greffes mixtes de Tomate {Solanum Lycopeysicum.) sur Bel-
ladone [Atropa Belladona) et reciproquement permettent de mettre
nettement en evidence le passage de l'alcaloide de la Belladone-

sujet, ou de la Belladone-greffon, ä travers le bourrelet; la migra-
tion porte sur des quantites tres faibles reduites ä quelques milli-

grammes; les glucosides cyanogenetiques ne passent pas ä travers
le bourrelet. L. Blaringhem.
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Molisch, H., Ueber den Einfluss des Tabakrauchs auf die
Pflanze. (Sitzber. kais. Akad. Wiss. Wien. Mathem.-natw. Kl.

Abt. 1. 1911.)

1. Der Tabakrauch übt aui die Keimpflanze einen höchst auf-

fallenden schädigenden Einfluss aus. Keimlinge der Wicke, Erbse,
Bohne, des Kürbis und anderer Gewächse nehmen im Tabakrauch ein

abnormes Aussehen an. Wickenkeimlinge ( Vicia sativa) z. B. geben bei

Lichtabschluss ihre normale Wachstumsrichtung auf, ihre Stengel
wachsen horizontal oder schief, bleiben kurz, werden aber dick. Sie

verhalten sich also ähnlich, wie wenn sie in einem Laboratorium
wachsen würden, dessen Luft durch Spuren von Leuchtgas, Heiz-

gasen oder anderen Stoffen verunreinigt ist. Die von O. Richter
in Laboratoriumsluft konstatierte gehemmte Anthokyanbildung und
die erhöhte mitunter zum Platzen oder Reissen der Stengel füh-

rende Gewebespannung zeigt sich auch in der Rauchluft.

2. Die Empfindlichkeit der Pflanze gegen Tabakrauch ist er-

staunlich gross. Es ist, um die geschilderten Wachtstumserschei-

nungen hervorzurufen, nicht etwa notwendig, die Versuchsgefässe
beständig oder mehrmals mit Rauch zu füllen, sondern es genügt,
den durch eine Glasglocke abgegrenzten Raum (4.3 Liter) am Beginn
des Versuchs einmal mit 1—3 Rauchzügen einer Zigarette zu ver-

sehen.
All die geschilderten Erscheinungen treten viel prägnanter bei

Wasserkulturen als bei Erdkulturen in Blumentöpfen auf, weil die

Erde und der poröse Tonblumentopf durch Absorption der schildli-

chen Rauchbestandteile einen stark reinigenden Einfluss auf die Luft

ausüben.
3. Es lässt sich nicht mit Sicherheit sagen, welcher von den

Bestandteilen des Tabaksrauchs die Wirkung hervorruft.

4. Der Einfluss des Tabaksrauch auf Mikroorganismen erscheint

noch auffallender als der auf höhere Pflanzen, denn Bakterien,
Amöben, Flagellaten und Infusorien werden nicht bloss geschädigt,
sondern häufig schon nach relativ kurzer Versuchszeit getötet. Ge-
wisse Amöben sterben schon nach ^ Stunde, manche Bakterien
nach 1 Stunde. Die überaus rasche Einwirkung des Tabaksrauchs
lässt sich in sehr augenfälliger Weise mit Leuchtbakterien demon-
stieren. Ein auf Filtrierpapier ausgebreiteter Tropfen von Leucht-
bouillon {Pseudotnoiias liicifera Molisch} erlischt, in Tabakrauch

gebracht, binnen \— 1 Minute, um gleich darauf, in reines Meerwasser
überführt, nach 2 Minuten wieder aufzuleuchten. Molisch.

Kerner, F. von, Ueber einige neue Erwerbungen von Kar-
bonpflanzen für das Museum der geologischen Reichs-
anstalt, (Verh. k. k. geolog. Reichsanst. N^. 15. p. 331-334.1910.)

1. Eine Sammlung von Calamiten-R.es\.en auf Kulmsandstein von
Plumenau in Mähren enthielt eine Kollektion von Archaeocala-
mites radiatus Bgt. sp., welche ein treffliches Bild der grossen Un-
terschiede, welche in bezug auf Länge der Internodien, Dicke der

Schäfte, Zahl und Breite der Rippen, Breite und Tiefe der Rillen

bei Stammstücken dieser Art vorkommen und von der Stellung am
Stamme, von Entwicklungsstadium und zum Teile wohl auch von
induviduellen Verscheidenheiten abhängen, bieten.

2. Beschrieben wird auch eine Kollektion von Resten des Sphe-
nophylhim Schlotheimii Bgt., welche beblätterte Stengel mit ansit-
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zenden Fruchtständen in den verschiedenartigsten Entwicklungs-
und Erhaltungszuständen enthält. Das Material stammt aus Pilzen.

3. Bestimmung von Karbonpflanzen aus dem Velebit u. zw.

Scoleocopteyis cyathea Schi, sp., Sc. ajfinis Bgt. sp., Alethopteris Serlii (i),

Peropteris sp., Diphasioides sp., Neiiropteris heterophylla Bgt., Sphe-
nophylhmi sp., Annidaria stellata Schi. (= A. longifolia Bgt.). Die
Reste werden genau beschrieben. Matouschek (Wien).

Zalessky, M. D., Sur la flore fossile recueillie dans les
assises de la section inferieure des terrains carboni-
feres du bassin du Do netz. (Bull. Ac. Imp. Sc. St. Petersbouro-.

p. 1333-1336. 2 Textfig. 1910.)

Es fanden sich unter anderen: Pecopteris aspera Brgt., Spheno-
phyilurn tenerrimutn , Archaeopteris sp., Lepidophloios cf. scoiiais und
in höheren Horizonten eine tj^^pische Flora des Westphalien.

Gothan.

Zalessky, M, D., Sur les Con cretions calcaires (coal-balls)
dans les couches de la houille du terrain, houiller du
Donetz. (Bull. Soc. Natur. d'Orel. livr. 2. p. 71-77. 1910. (Russ.).

Beschäftigt sich mit der bereits bekannten Entdeckung der
Coal-balls (Torfdolomite) im Donetzbecken, worüber bereits refe-

riert ist. Gothan.

Bialosukaia, M. W., Sur un nouveau genre de Pleurococca-
cees. (Bull. Soc. bot. Geneve, 2. I. p. 10l-104. fig. 1909).

L'auteur est arrive ä la decouverte d'une nouvelle espece d'xAl-

gue isolee d'un Liehen, le Lecanora tartarea des calcaires du Saleve.

pres Geneve. Cette algue est un nouveau type de la famille des

Pleurococcacees, qu'il nomme Diplosphaera Choäati. Ce sont des
cellules rondes de 2 ä 6 .w, generalement isolees, mais groupees
parfois en chainettes de 2 ä 5 individus. Sur un milien acide de
Gastine avec 2^Jq de maitose, cette algue forme des paquets com-

prenant jusqu'ä 9 cellules; sur le moüt gelatinise, il se produit
m6me des filaments.

La forme caracteristique est celle des deux cellules filles issues

de la di Vision, restant unies, comme un diplocoque, par une espece
de gelee.

Le chromatophore forme une plaque arrondie, sans remplir
entierement la cellule et sans adherer ä la membrane qui est tres

mince. Le pi'^renoide manque totalement.
L'auteur donne la diagnose du genre et de l'espece, puis un

expose des resultats obtenus au- point de vue nulritif sur differents

milieux. M. Boubier.

Coniere, J., De l'evolution periodiquedesalguesd'eau
douce dans les formations passageres. (Bull. Soc. bot.

France. LVII. 7. p. 558—563. 1910.

Les formations passageres dont s'occupe Comere sont constituees

par de petits reservoirs aquatiques soumis ä la dessication annuelle

et, leur existence est soumise ä l'abondance plus ou moins grande
des pluies. Les conditions biologiques de developpement des Algues
y sont tres differentes de celles que l'on observe dans les forma-

tions permanentes.
L'auteur a etudie pendant plusieurs annees consecutives et re-
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gulierement la flore algologique des memes localites. L'ensemble
est constitue par quelques especes pour ainsi dire locales; les for-

mes adventices y sont rares.

Les Conjuguees, les Zygnemees particuliferement, dominent. Les
Desmidiacees sont moins frequentes {Closteriurn, Staurastrum, Cos-

marium); les Diatomacees sont peu abondantes, les Confervacees et

les Protococcacees sont rares; les Cladophora fönt defaut. On ne
trouve qu'un petit nombre d'Oscillaires dans les eaux corrompues et

souillees.

Cette florule offre quelque analogie avec celle des regions tro-

picales ou l'on rencontre surtout des Conjuguees
Comere avait etabli pour les formations permanentes quatre

phases de developpement. Ici on n'en trouve plus que deux qui sont
vernales.

La reproduction est facilitee par l'elevation hätive de la tempe-
rature de l'eau qui peut atteindre 28 degres. Les Oedogonium y
forment les oeufs, en meme temps que les Conjuguees, beaucoup
plus tot que dans les formations permanentes.

Lors de la dessication les filaments se detruisent lentement.
Les kystes et les oeufs presentent un degre tres intense de resi-

stance qui leur permet d'assurer la conservation des especes jusqu'au
renouvellement de l'eau au moment de la periode des pluies.

P. Hariot.

Dangeard, P. A., Note sur un cas d'autochromatisme nu-
cleaire chez une Algue. (Bull. Soc. bot. France. LVII. p.

453-455. 1910.)

Dangeard a observe chez un Penntin un phenomene remarqua-
ble de coloration nucleaire. L'ensemble des chloroleucites est d'un
beau vert comme chez les autres Desmidiees; la coloration jaune
est due ä un pigment dissous dans le protoplasme et le suc cellu-

laire. La teinte du pigment tire quelquefois sur le rose ou le rouge
päle. Le cas d'un pigment dissous dans le protoplasme ne s'observe

guere en dehors des Oscillaires.

Le pigment joue sans doute le röle d'ecran protecteur vis-ä-

vis des chloroleucites et le Peniiun protege contre la radiation so-

laire trop intense les autres Desmidiees qui vivent en sa compagnie.
L'existence de ce pigment chez le Penium entraine une conse-

quence tout ä fait inattendue. Certains cellules, tuees par une
radiation solaire trop vive et une temperature trop elevee, ont
montre des noj^aux colores d'une fagon aussi intense que si l'on

avait fait agir sur eux de l'hematoxyline ou du picro-carmin. Aprfes
la mort de la cellule, le pigment cellulaire avait joue le röle de re-

actif colorant. II sufifira de fixer cette espece de Penium avec un
reactif sans action sur le pigment pour pouvoir etudier la structure

du noyau et son mode de division. La fixation aux vapeurs d'acide

osmique a donne des resultats encourageants.
II est possible que ce fait ne soit pas isole et que beaucoup de

pigments chez les plantes puissent devenir des reactifs du noyau.
F. Hariot.

Viret, L., Algues de la Haute-Savoie. I. Massifs de la Tour-
nette, de la Filliere et des Aravis. (Bull. Soc. bot. Geneve,
2. I. p. 199-202. 1909).

Liste d'Algues recoltees en avril 1909 enl Haute-Savoie,
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dans les massifs ci-dessus designes. Partni les plus interessantes,
il y a Heu de citer Mougeotia capucina (Bory) Ag. L'un des fila-

ments semblait ramifie; il presentait une pseudo-dichotomie, pro-
bablement causee par la formation d'une azygospore. Puis Zyg-
nerna parvulurn Kütz. et Z. insigne Kütz, Cladophora crispata K.,

Mougeotia recurua (Hass.) de Toni, Spirogyra ßavescens Kütz. var.

gracilis, Zygnema Ralfsii Hass., Batrachospermum moniliforine Roth
var. pulcherrimum Bory., Nostoc niicroscopicutn Carmichael et Scy-
tonenia alatum Borzi. M. Boubier.

Viret, L., Desmidiacees du vallon de Salanfe. (Bull. Soc. bot.

Geneve, 2. II. p. 184—193. 1 pl. 1910).

Ces Desmidiacees proviennent d'un petit lac et de quelques
tourbieres voisines (2000 m.), du vallon de Salanfe (Valais, Suisse).
L'auteur a trouve 17 formes, dont 11 nouvelles, appartenant ä 8 genres.
Les formes nouvelles sont: Netrium Nägeln forma crassa ; Peniuni

Cylindrus (Ehrenb.) Breb. forma major et var. elegans ; Closterium
Leihleinii Kütz. var. montanian ; Cl. abrnptian West var. vallesiacum;
Euastruni binale (Turp.) Ehrenb. forma montana ; Micrasterias papil-
lifera Breb. var. vallesiaca ; M. ainericaiia (Ehrenb). Ralfs, var. robusta ;

Cosrnariuin Regnellii Wille forma minima et C vexatum West forma
minor. M. Boubier.

Virieu, J., Note sur le Dichotomosiphon tuberosus (A. Br.) Ernst
et le Mischococciis confervicola Naeg. (Bull. Soc. Hist. nat. Doubs.
19. p. 1—9. PI. 1. 31 janvier 1910.)

Braun avait decrit sous le nom de Vaucheria tuberosa, une
algue sterile recueillie dans les lacs de Grandson et de Zürich,
caracterisee par un thalle di-tetrachotome et des flagelles souterrains
tuberises et gorges d'Amidon. Cette espece restee douteuse ä ete

revue, toujours sterile, en Suisse et aux Etats-Unis. Ernst. en a
obtenu les organes de fructification en culture et en a fait le type
d'un nouveau genre Dichotomosiphon.

Virieu a observe le Dichotomosiphon fructifie aux environs de

Besangon et a pu l'etudier. Pour lui les formations tubereuses
sont de veritables tubercules comparables ä ceux des plantes supe-
rieures et servant a reproduire la plante. II n'y a pas de zoospores,
mais les oogones sont bien constitues, disposes par bouquets de 3 ä
6. On remarque sur certains oogones un commencement tres net
de tuberisation. On ne peut rattacher le Dichotomosiphon ä aucune
section des Vaucheria. Ce serait un type de passage vers les Codia-
cees (disposition de l'appareil vegetatif et presence de l'amidon
comme substance de reserve). Cette assimilation et d'autant moins
etonnante que Coli ins a decrit un D. pusillus d'origine marine.

Les observations de Virieu sur le Mischococcus ont confirme
une partie de Celles de Borzi. On trouve sur des filaments de Con-
ferves des productions singulieres rappelant les coques des Dino-

bryon. Ces logettes contenant des cellules alignees en file ap-
partiennent ä un Stade de transformation de cette algue (phase
pseudo-Dinobryon). Les cellules s'echappent de la logette et vont
constituer une logette semblable ou le second etat. Dans ce cas les

cellules secretent un pedicelle grele, puis vont se diviser ä l'extre-

mite de cette colonnette. Les ramifications se produisent alors. Le
mucilage tres abondant est constitue par des composes pectiques.

Le genre Mischococcus, d'apres Wille, appartient ä la famille
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des Botryococcacees dans laquelle il forme, avec les genres CJiloro-

Saccus et Racovitsiella, la tribu des Mischococceae. P. Hariot.

Weber-van Bosse, Mme A. J., Note sur les Caulerpes de
l'ile Taiti et sur un nouveau Caulerpa de la Nouvelle-
HoUande. (Ann Instit. oceanogr. II. 1. 8 pp. 5 fig. dans le texte,

2 pl. hors texte (Extrait). Monaco, 1910.)

Les Caulerpes de Tahiti r^coltees par Seurat sont d'autant

plus interessantes que les regions oü elles ont ete recueillies sont peu
connues au point de vue algologique. Le memoire de Madame
Weber renferme deux especes nouvelles: Caulerpa Seiiratii de Ta-
hiti et C. Hedleyi de la Nouvelle-Hollande, ce dernier drague
par 15 metres de profondeur.

Les especes signalees sont: C. Hedleyi (Bryoideae); C. taxifolia

(Filicoideae); C. Seuratii avec les deux formes major et ym)wr (Lyco-

podioideae); C. Freycinettii avec les varietes typica et Boryana. C.

Urvilliana, C. mamillosa (Thuyoideae); C. racemosa var. laetevireiis

et f. hypocrateriformis, C. peltata var. munmidaria et C. sedoides

(Sedoideae), en tout 9 especes.
Le C. Seuratii ressemble beaucoup au C. Brownii var. selaginoi-

des\ le C. Hedleyi, aux Caulerpes de la section des Araucarioideae

par ses branches, ä celle de la section des ßrj^oideae, surtout au
C Pickeringii et au C. Webbiana f. tomentella, par la forme des

squamules et des ramules.
II est vraisemblable que la ressemblance exterieure entre C.

hypnoides et C. Hedleyi est le resultat d'un developpement phyloge-
netique different, quoique convergeant dans la forme exterieure. II

est egalement ä presumer que les Lycopodioideae et les Araucarioi-

deae ne forment qu'un seule section.

Les deux planches repr^sentent les C. Hedleyi, Seuratii, maiuil-

losa et Urvilliana. P. Hariot.

Bainier. Mycotheque de l'Ecole de Pharmacie, XXXI.
Radaisiella elegans. (Bull. Soc. mycol. France. XXVI. p. 382—384.
PI. XX. 1910.)

L'espece dont Bainier fait le type du nouveau genre Radaisiella

est identique au Botryosporiuni longibrachiatum (Oudem.) Maire.

Elle ne peut etre separee generiquement du B. diffusum Corda,
type du genre Botryosporium . P. Vuillemin.

Bainier. Mycotheque de l'Ecole de Pharmacie. XXXII.
Gliocladium prolißcum sp. nov. (Bull. Soc. mycol. France. XXVT.
p. 385—389. 1910.)

La nouvelle espece de Gliocladium decrite par Bainier se distin-

gue de ses congeneres par ses conidies de taille variable, atteignant
6,3 X 4,2 \i et surtout par la forraation d'abondants peritheces clos

analogues ä ceux des Eurotium. Les ascospores sont spheriques
heriss6es de petiies protuberances. Elles mesurent 25—28u et sont

reunies par 8 dans des asques irregulierement ovales.

P. Vuillemin.

Bertrand, G. et M. Javillier. Influence du manganese sur
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le developpement de VAspergillus niger. (C. R. Ac. Sc. Paris.
CLII. p. 225-228. 23 janvier 1911.)

L'action favorable de doses minimes de manganese est mise
hors de doute par l'emploi de milieux nutritifs dont on exclut )es

substances, telles que le carbonate de magnesium et le sulfate fer-

reux, dont il est difificile d'eliminer completement le manganese. A
ces sels on substitue le sulfate de magnesie et le sulfate ferrico-

ammonique purifies. Le sulfate de manganese dont on recherche
l'action est prepare ä partir du bioxyde, precipite du permanganate
de potassium par l'anhydride sulfureux. Le poids du manganese
fixe ne represente qu'une faible fraction du manganese introduit.

Malgre ces precautions les temoins ont offert des traces de manga-
nese qui devaient provenir de l'attaque du verre. Mais le poids de
recolte a notablement augmente avec le poids de manganese ajoute
jusqu'ä une limite imputable ä l'action nuisible d'une pression osmo-

tique excessive plutöt qu'ä l'influence devenue nocive du manganese.
P. Vuillemin.

Linossier, G., Influence du fer sur la formation des spo-
res de l'' Aspergillus niger. (C. R. Ac. Sc. Paris. CLL p. 1075—
1076. 5 dec. 1910.)

L'auteur a montre en 1891 que la couleur des spores du Sterig-

matocystis nigra est due ä un pigment ferrugineux comparable ä

l'hematine, qu'il nomme aspergilline. Puisque les spores ne peuvent
pas noircir sans aspergilline, ou pouvait prevoir qu'elles ne se for-

ment pas sans fer, ce que Sau ton vient d'annoncer.
P. Vuillemin.

Matruchot. Sur la culture nouvelle d'un Champignon co-
mestible, le Pleurote Corne-d'abondance. (C. R. Ac. Sc.

Paris. CLL p. 1376—1378. 27 dec. 1910.)

Des receptacles de Pleurotus cornucopioides ont ete obtenus en
tube sur du bois d'Orme sterilise et dans un jardin, sur des ron-
delles enterrees d'un tronc d'Orme tue par ce Champignon.

P. Vuillemin.

Penau, H., Cytologie d'' Endontyces albicans P. Vuillemin (for-
mes filamenteuses). (C. R. Ac. Sc. Paris. CLL p. IIA— IIb. 31
octobre 1910.)

Chaque segment renferme generalement un seul no3^au, tantot
reduit ä un granule de chromatine, tantöt form^ d'une membrane
nucleaire avec caryoplasme et caryosome. La division est amitotique.

Les corpuscules metachromatiques apparaissent dans les vacuo-
les, puis sont resorbes. La masse basophile extranucleaire presente
les formes morulaire et reticulaire signalees dans les Clements levu-
riformes. Au debut eile est arrondie; plus tard eile essaime des

grains qui emigrent vers la paroi, ou s'isolent dans les bourgeons,
P. Vuillemin.

Piedallu. Sur une nouvelle moississure du tannageä
l'huile, le Monascus Olei. (C. R. Ac. Sc. Paris CLL p. 397—399.
1er aoüt 1910.)

La moisissure etudiee precedemment par l'auteur (C. R. 22 fe-
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vrier 1909) sous le nom de Monascus purpiireiis Went s'en distingue
suffisamment pour constituer une espece nouvelle, Monascus Olei

Piedallu, P. Vuillemin.

Ponpoy. Influence de l'etat hygrometrique sur la Vege-
tation du Champignon de couche. (Bull. Soc. mycol. France.
XXVI. p. 298-306. PI. XII. 1910.)

Parmi les divers facteurs qui influent sur la productivite des
couches ä Champignon, l'auteur se preoccupe specialement de l'etat

hygrometrique et de l'aeration et de leurs variations aux diverses

Saisons. II recherche les moyens de les corriger par les procedes
de culture, afin de favoriser alternativement le developpement du

mycelium et celui des receptacles. P. Vuillemin.

Potron. Emploi des reactions chimiques dans l'etudedu
genre Russula. (Bull. Soc. mycol. France. XXVI. p. 327—329.

1910.)

Quand on traite par Tacide acetique les Solutions aqueuses di-

chroiques du revetement des Russula Queletii, lepida, sangiiinea,

xerantpelina, la seconde teinte vue par reflexion persiste ou meme
s'accentue, tandis que la premiere coloration vue par transparence
disparait ou s'altere. P. Vuillemin.

Rolland, L., Atlas des Champignons de France, Suisse et

Belgique. (1 vol. S«. 127 pp. et 120 pl. color. Paris, P. Klinck-

sieck. 1910.)

Nous avons mentionne l'apparition des livraisons de cet ouvrage
public sous les auspices de la Societe mycologique de France. Le
texte comprend la description des 283 especes figurees. L'auteur a

suivi approximativement la Classification de Fries. II ajoute deux

appendices, rediges par F. Gueguen et intitules: 1. Comment traiter

les empoisonnements par les Champignons; 2. Valeur alimentaire
des Champignons. P. Vuillemin.

Sartory, A., Contribution ä l'etude de quelques Oospora
pathogenes. (Bull. Soc. mycol. France. XXVI. p. 394-403. 1910.)

L'auteur donne des details sur VOospora pultnonalis qu'il a de-

crit avec Roger et Bory (Soc. Biol. 25 janvier 1909). Ce Cham-
pignon, provenant d'un malade atteint de broncho-pneumonie, se

developpe tres bien sur les milieux maltoses vers 34—35°. Les de-

buts des cultures artificielles sont difificiles. Des que le parasite y
est habitue, il a des filaments de 0,4—0,5 jit d'epaisseur, ramifies,

susceptibles de donner des chlamydospores intercalaires, de se

fragmenter. Certains rameaux se terminent par un nombre variable

de conidies. dans les plus grosses ont 0,9 a de diametre.
Dans d'autres lesions pulmonaires, Sartory observe des Cham-

pignons du meme stirpe. P. Vuillemin.

Saptopy, A., Etüde biologique du Sterigtnatocystis quercina
Bainier. (Bull. Soc. mycol. France. XXVI. p. 349-357. 1910.)

Cette espece, dont la couleur rappeile le bois de Chene jeune,
donne, sur bois de r^glisse, sur pomme de terre et sur carotte, des
scl^rotes atteignant un-demi centimetre. L'auteur indique en quoi
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eile differe du Sterigmatocystis auricoma Gueguen, qui donne des
sclerotes sur les milieux les plus varies. II decrit l'aspect des cul-

tures obtenues dans des conditions diverses. La gelatine est lique-
fiee, le lait coagule au bout de douze jours, la caseine est precipitee
et partiellement peptonisee. P. Vuillemin.

Sauton, B., Influence du fer sur la formation des spo-
res. (C. R. Ac. Sc. Paris CLL p. 241—243. 18 juillet 1910.)

Le Sterigmatocystis nigra ne sporule pas dans le liquide Rau-
lin prive de fer. II donne un poids de recolte, faible en regard de
la quantite de sucre consommee. L'absence de fer n'agit pas en
favorisant l'accumulation de produits nuisibles tels que le sulfocya-
nure d'ammonium. En effet les spores apparaissent des que les

cultures steriles sont additionnees de 0,1 g. de S04Fe. Les spores
fönt defaut dans les portions de culture protegees par une lamelle
de verre; il est possible que, d'une fagon generale, le fer se com-
porte, dans le liquide Raulin, comme porteur d'oxygene.

P. Vuillemin.

Skrzynski, Z. , Contribution ä l'etude du serodiagnostic
mycosique. (C. R. Ac. Sc. Paris. CLL p. 520— 521. 29 aoüt 1910.)
Les cultures de VAchorion Qiänckeanurn et de quelques autres

dermatophytes, emulsionnees, centrifugees et filtrees sur papier
(non sur bougie Berkefeld), fixent l'alexine d'un serum de Cobaye
et le depouillent de la capacite de dissoudre les hematies de Mou-
ton en presence d'un serum chauffe, sensibilise ä leur egard.

Les Lapins inocules avec Tun de ces Champignons deviennent,
apres guerison, refractaires ä de nouvelles inoculations de la meme
espece ou des especes voisines. Le serum des animaux immunises
ne renferme pas de sensibilisatrice permettant la fixation de l'alexine.

P. Vuillemin.

Sydow, P. und H., Monographia Uredinearum. Vol. IL
Fase. II: Genus Uromyces cum 9 tabulis. (Leipzig, Gebr.

Bornträger. Dez. 1910.)

Mit diesem Hefte schliesst der zweite Band der Monographia
Uredinearum ab, der die Gattung Uromyces umfasst. Es enthält
ausser dem Reste der Artenbeschreibungen das Allgemeine über
die Gattung, nämlich die Geschichte der Gattung, ihre allgemeine
Beschreibung, geographische Verbreitung, Uebersicht über die

Verteilung der Arten auf ihren Nährpflanzen, Begrenzung der
Gattung. Unter Einschluss der Gattungen Trachyspora und Pileo-
laria — für die Aufrechterhaltung der ersteren liegen keine genü-
genden Gründe vor, die zweite würde nur eine künstlich umgrenzte
Gruppe von Arten darstellen

,
aus der teilweise die nächsten Ver-

wandten auszuschliessen wären — um fast die Gattung Uromyces
504 gegenwärtig bekannte Species. Davon leben nicht weniger als

120 auf Leguminosen, dann folgen die Gramineen mit 51, die

Euphorbiaceen und Liliaceen mit je 40, die Compositen mit 29,

Caryophyllaceen und Iridaceen mit je 18 Arten u. s. w. Es sind aus

Europa 119, Asien 120, Afrika 78, Australien 31, Amerika
249 Arten bekannt. Für 20 Arten ist eine heteröcische Entwicke-

lung nachgewiesen.
Die Bearbeitung ist eben so sorgfältig und gewissenhaft durch-

geführt wie in den früheren Heften; die Ergebnisse aller bisher

ausgeführten Kulturversuche sind bei den betreffenden Arten über-
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sichtlich registriert. In einem Anhang werden nicht weniger als 64

Arten aufgeführt, die aus der Gattung Uroniyces auszuschliessen

sind, da es Mesosporen- oder Amphisporenformen anderer Pilze,

grösstenteils aber Uredoformen sind, für welche die zugehörigen
Teleutosporen meist noch nicht bekannt sind. Dietel (Zwickau).

Vuillemin, P., Le ßlanc du Chene. (Rev. gen. Sc. pures et ap-

pliquees. XIX. p. 812-816. 15 octobre 1910.)

^

Les nombreux documents publies au sujet de VOidiuni du Chene
et de la progression de la maladie dont il est l'agent, permettent
de le considerer comme un espece exotique, probablement VOidiiim
ventricosiiin Harkness, conformement ä l'hypothese de Voglino,
introduite depuis longtemps en Europe au voisinage de l'Atlan-

tique. Apres un periode endemique en Portugal et dans l'Ouest

de la France, la maladie a pris subitement un caractere epidemi-
que, atteignant et depassant les limites de l'Europe. Cette nouvelle

phase de la maladie correspond ä des conditions climatiques ex-

ceptionnellement favorables aux Erysiphees. Sa gravite, due ä des

circonstances accidentelles, disparaitra probablement avec elles.

Cet article etait redige anterieurement ä la decouverte du Ci-

cinnobolus, ainsi que l'indique une note de la Redaction de la Revue
generale des Sciences (p. 883, 15 nov. 1910.) P. Vuillemin.

Vuillemin, P., Un ennemi naturel de VOidium du Chene.
(Bull. Soc. mycol. France. XXVI. p. 390—393. 1910.)

L'exces d'humidite favorable ä VOidhiin du Chene lui suscite

des ennemis dans le monde des Champignons auquel il appartient.
Tel est un Cicinnobobis observe aux environs de Nancy et de Toul
en septembre 1910. Cette espece repond morphologiquement au Ci-

cinnobolus Cesatii, forma Evonymi Tassi. Elle detruit les conidies et

provoque dans le mycelium les formes de souffrance auxquelles
Ferraris cro^'^ait reconnaitre un organe de conservation. Les fo-

restiers peuvent laisser aux agents naturels le soin d'attaquer de
front VOidium, se bornant ä les seconder par les mesures hygieni-
ques qui rentrent dans les regles de la s\'^lviculture.

P. Vuillemin.

Viguier, R., Sur un tvpe nouveau d'inflorescence en om-
belle. (Rev. gen. Bot. 2'64. p. 469—478. av. planch. dec. 1910.)

Chez certaines especes neo-caledoniennes du genre Schejflera,
rinflorescence differe de l'ombelle composee normale en ce que
quelques pedoncules portent une seule fleur, tandis que les autres

portent chacun une ombellule. Cette inflorescence est donc interme-
diaire entre l'ombelle simple et l'orabelle composee. La morpholo-
gie et l'anatomie prouvent que les pedoncules uniflores ont la meme
valeur que les pedoncules des ombellules, tandis que les pedicelles
des fleurs des ombellules sont plus simplement conformes.

C. Queva.

Bubak, Eine neue Krankheit der Maulbeerbäume. CBer.

deutsch, bot. Ges. XXVIII. 1910. p. 533—537. mit 1 Taf. 1911.)

In Bulgarien wurde an der Seidenraupenzucht dienenden
Maulbeerbäumen folgende Krankheit beobachtet:
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Symptome: Absterben der ein und zweijährigen Zweige ober-

halb einer Pilzinfectionsstelle. Schaden: 20'^/o aller ein- und zwei-

jährigen sind befallen, die meisten derselben gehen ein; auch an

Zweigen älterer Bäume tritt die Krankheit auf. Ursache: eine

neue Thyyococcum2irV. Th. Sivakoffii Bubak. Von dem in Japan und
Kasmir auf Monis alba auftretenden Thyrococcwn (ursprünglich
von Nomura als CoryneiDn Mori. beschrieben, jetzt vom Verf. als

Thyyococciun erkannt und Th. Mori (Nom.) Bub. genannt) ist der

bulgarische Pilz durch anders gestaltete und grössere Sporen unter-

schieden. Neger.

Butler, The leaf spot of turmeric [Taphrina maculans n. sp.).

(Ann. mycol. IX. p. 36-39. mit 1 Taf. 1911.)

Diese interessante neue Exoascee kommt in Guajarat und an
verschiedenen anderen Orten in Britisch Indien vor. Wirtpflan-
zen: Curcunia lo)iga und Zingiber Casuinwiar. Die Krankheit, die

selten grossen Schaden anrichtet, besteht im Auftreten von braun-

gelben Flecken besonders an der Oberseite der Blätter. Die Schläu-
che sind keulenförmig, an der Spitze abgerundet oder gestutzt,
meist 8-Sporig. Neger.

Coleman, Z. C, Diseases ofthe Areca Palm {Areca Catechu)
1. Koleroga or Rot-disease. (Ann. mycol. VIII. p. 591—626.

mit 2 Taf. 1910.j

In der westlichen Bergregion leidet die Areca\)<i\m.e unter einer

der schlimmsten Pilzkrankheiten, die in Indien vorkommt. In der

Eingeborenen Sprache ist sie bekannt unter dem Namen „Kole-
roga". Sie tritt auf in der Zeit der Südwestmousunregen, d. h. von

Anfang Juni bis Mitte September. In dieser Zeit fällt die Haupt-
masse der jährlichen Regenmenge. Vorwiegend werden nur die

Nüsse befallen, zuweilen aber geht die Krankheit auch über auf den

Gipfel der Palme über, was meist zu einem schnellen Absterben
des Baumes führt. Kurz nach der Infection fallen die Nüsse ab;
dieselben zeigen dann an der Oberfläche eine filzige Mycelmasse,
welche sich von der Basis der Nuss aus ausbreitet und allmählig
die ganze Oberfläche ergreift. Eingebettet in dieses M3"cel treten

zahlreiche, meist ovale Sporangien auf. Die Infectionsversuche des

Verf. mit dem natürlichen Sporenmaterial bezw. mit Sporen die aus

Reinkulturen erhalten waren, ergaben meist positive Resultate.

Auch an Blattscheiden und männlichen wie weiblichen Blüten gelang
die Infection. Der die Krankheit erzeugende Pilz ist eine Phytophthora,
welche der Ph. omnivora mindestens sehr nahe steht; der Verf.

nannte sie: var. Arecae. Des ^weiteren wird die Morphologie des

Pilzes, seine Kultur auf verschiedenen Nährböden, Infectionsver-

suche an anderen Pflanzen etc. eingehend beschrieben. So gelang
dem Verf. die Infection von Cereiis formosus. sowie verschiedener

anderer Pflanzen. Als Bekämpfungsmassregel wird die Einhüllung
der Fruchtstände in geeignetes trockenes Deckmaterial (Blattscheiden)
zum Schutz gegen die Regengüsse, sowie Behandlung mit Bordeaux-
brühe empfohlen. Im Anschluss an die /irecrt-Krankheit wird noch
eine Fruchtkrankheit der Cacao kurz beschrieben, verursacht durch

Phytophthora Theobromae (:= Ph. Faberi Petch). Neger.

Istvänffi, G. von, A szölö virägzätänak fertözese a Pero-
Botan. Ceutralblatt. Band 116. 1911. 32
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nospora ältal es a vedekezes. [Infektion der Trauben-
blütenstände durch Peronospora und Schutz dagegen].
(Jahrb. kgl. ungar. ampelol. Zentralanst. III. 1908. p. 47- 61. Bu-

dapest, 1909. Magyarisch.)

Die Infektion kann nach Verfasser folgendermassen vor sich

gehen:
1. Der Pilz befällt alle Teile der Blütenstände knapp vor dem

Aufblühen oder während des Aufblühens.
2. Oder nur die Infloreszenzachse, von wo aus das Mj^cel durch

die Beerenstielchen bis in die Beeren vordringt.
3. Oder es werden die Beeren direkt befallen, ohne zugleich

die Achsenteile heimzusuchen. Dies ist der gefährlichste Fall.

Verf. untersucht das Vordringen der Myzelfäden in den Bee-
ren genauer und bespricht die Bekämpfung. Matouschek (Wien).

Istvänffi, G. von, A szölö-lisztharmat telelö gyümölc-
seinek felfedezeseröl hazänkban, tekintettela vede-
kezes gyakorlatära [Von der Entdeckung der über-
winternden Frucht des Traubenmehltaues in unserem
Vaterlande mit Rücksicht auf die Praxis der Bekämp-
fung]. (Jahrb. kgl. ungar. ampelol. Zentralanst. III. 1908. p. 51— 77.

Budapest, 1909. Magyarisch.)

Verfasser entdeckte die Perithecien des Oiditim Tuckeri in einem
Weingarten zu Alsögäld in Ungarn und bespricht die Umstände,
welche die Entwicklung dieser Fruchtkörper begünstigt haben
mochten. Zugleich werden Bekämpfungsmassregeln angeführt.

Matouschek (Wien).

Istvänffi, G. von, Hogyan vedekezzünk a peronospora
eilen? [Wie schützen wir uns gegen Peronospora?]
(Jahrb. kgl. ungar. ampelol. Zentralanst. III. 1908. p. 78—81. Mit 1

färb. Taf. Budapest, 1909.)

Istvänffi, G. von, Hogyan vedekezzünk a szölö fakö ro-
thodäsa eilen? [Wie schützen wir uns gegen die Weiss-
fäule der Weinrebe?] (Ibidem, p. 82—84. Mit 1 färb. Tat.)

Istvänffi, G. von, Hogyan vedekezzünk a szölö szUrkerotha-
däsa eilen? [Wie schützen wir uns g e g e n d i e ^o/ry^/s-

Krankheit der Weinrebe?] (Ibidem, p. 84—87. Mit 1 färb.

Taf. Magyarisch.)
Auf die gegebenen Details der Bekämpfungen können wir hier

nicht eingehen. Hervorheben müssen wir aber die ausserordentlich
schönen und instruktiven farbigen Tafeln. Sie zeigen uns das Krank-

heitsbild, hervorgerufen durch Plasniopara viticola, Cojiiotfiyrium

diplodieüa und Botrytis cinerea. Matouschek (Wien).

Janczewski et B. Namyslowski. Gloeosporiiim Ribis var. Paril-

lae nob. (Anz. Akad. Wiss. Krakau. p. 791. B. 1910.)

Verff. beschreiben eine Varietät von Gloeosporiiim Ribis (var.

Parillae) welche folgende Arten oder Hybriden des Subgenus
Pariila befällt: Ribes inte^rifolium $, R. polyanthes cT, R- magella-
nicum ^, R. fasciculatum (f \ R. chrysanthum (R. integrifolium

? X polyanthes ^), es verschont die Arten der übrigen Subgenera:
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Rihesia, Coreosma, Grossularia, Grossiilarioides et Berisia, sowie auch
die anderen Parillaformen {Ribes valdivianum ^, R. punctatum ^,
R. Gayanum ^2, R- sardouin $, R. Jasciculatmn ^ X. R- PhiUpii
{integrifolium $ X punctatum ^). Die Varietät zeichnet sich dadurch
aus, das Macro- und Microconidien gebildet werden (erstere 20 a 4,u,
letztere 4 ^ \ fi). Es treten Pusteln auf die nur Macroconidien und
solche, die nur Microconidien enthalten, daneben aber auch Pusteln,
die Macro- und Microconidien gemischt enthalten. Köck (Wien).

Münch, E. und C. von Tubeuf. Eine neue Nadelkrankheit
der Kiefer {Pinus silvestris). (Nat. Zeitschr. Forst- u. Landw.
VIII. p. 39—44. 1910; IX. p. 20—25. mit 1 Taf. 3 Textfig. 1911.)

Die Verf. berichten über eine zuerst an verschiedenen Orten in

Bayern, später in Holstein beobachtete Nadelkrankheit der
Kiefer, welche äusserlich einer Rauchbeschädigung ähnlich ist; sie

vermuten dass diese Krankheit identisch sei mit einer schon 1865
von G. Karsten in Grunerts forstlichen Blättern p. 152 beschrie-
benen Erscheinung. Als Urheber bezeichnen die Verf. eine Hen-
dersonia, die aber von H. aciium Karst, und von H. montana Vuill.

(beide auf Pinus silvestris vorkommend) verschieden ist und daher
als neue Art H. acicola beschrieben wird. Eine Schlauchfruchtform
konnte nicht nachgewiesen werden. „Die Krankheit tritt an 10— 25-

jährigen Föhren auf. Die Nadeln verfärben sich im Juli oder

August auffallend zart rosa mit violetten Schimmer, so dass ganze
Bestände rot erscheinen. Meist bleiben einige Nadeln eines Zweiges
grün, stets auch der Nadelgrund, da die Verfärbung immer an der

Spitze ihren Anfang nimmt. Vielfach ist nur eine Nadel eines Kurz-
triebs verfärbt. Nach Austrockung erscheinen die kranken Nadeln
braun, etc." Nach später eingelaufenen Beobachtungen ist die Krank-
heit von der Nord- und Ostsee bis tief in die Alpen hinein ver-
breitet und kommt auf den verschiedensten Standorten vor. Mit
dieser von den genannten Autoren beschriebenen Kiefernkrankheit
scheint vollkommen identisch zu sein was T. Lagerberg als Hypo-
dennella-Krankheit der Kiefer (mit Heudersonia als Nebenfruchtform)
bezeichnet. (Vergl. Meddelande frän Statens Skogsförsöksanstalt ,

Heft 7. 1910.) Neger.

Tubeuf , C. von, Knospen-Hexenbesen und Zweig- Tuber-
kulose der Zirbelkiefer. (Nat. Zeitschr. Forst- u. Landw.
VIII. p. 1— 12. 1910; IX. p. 25—44. 26 Textfig. 1 färb. Taf. 1911.)

Die Knospenhexenbesen der Zirbelkiefer (Pinus Cembra) und
der Bergkiefer [Pinus montana) werden von Milben {Phytoptus ,

Eriophyes) erzeugt. Diese Milben sind nicht identisch mit Ph. Pini,
welcher die Zweigknoten an Pinus silvestris und tnontana hervor-

ruft. Die Milben der Knospenhexenbesen von P. Cembra sollen daher

vorläufig Eriophyes Cenibrae heissen. Die Zweigknoten der Zirbel-

kiefer werden nicht von Phytopten, sondern von ßacterien verur-

sacht und sind daher Tuberkel. In älteren Phytopten-Gallen der
Kiefer und den Bakterien-Gallen der Zirbelkiefer findet man nach-

träglich angesiedelte Insektenlarven (Gallen-Inquilinen). In dem diese

Dinge behandelnden ersten Teil der durch zahlreiche sehr gute
Bilder illustrirt ist, werden auch die Hexenbesen der Syringe und
Pistasia, die Knospenanhäufungen der Birke kurz berührt.

Der zweite Teil (1911) ist eine erschöpfende Darstellung der
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Zweigtuberkulose an Oelbaum, Oleander, Zirbelkiefer und Wey-
mouths Kiefer mit zahlreichen eigenen Beobachtungen des Verf.

Die Tuberkelkrankheit der Olive (auf kultivierter Olive viel häufiger
als auf wilder) geht nicht auf Oleander über. Die hier vorkommende
Tuberkulose ist demnach von der Olivenkrankheit specifisch ver-

schieden. Die Oleandertuberkelkrankheit wurde vom Verf. durch
Infection künstlich hervorgerufen. Die Infection gelang nur nach

vorheriger Verwundung der Impfstelle. Die vom Verf. entdeckten
Bacterienknollen der Zirbelkiefer stimmen in anatomischer und
pathologischer Hinsicht ganz mit den Bacterienknollen der Aleppo-
kiefer (besonders von Prillieux studiert) überein. Neger.

Aznavour, G. von, Enumeration d'especes nouvelles
pour la flore de Constantinople, accompagnee de no-
tes sur quelques plantes peu connues oü insuffisam-
ment decrites qui se recontrent ä l'etat spontane aux
environs de cette ville. [Suite et fin]. (Mag. bot. Lapok. X.

1/3. p. 10—22. 1911.)

Der Schluss einer grösseren Arbeit, die seit 1902 in einigen
Jahrgängen der ebengenannten Zeitschrift publiziert wurde. Die
letzte Fortsetzung erschien daselbst 1906. Der vorliegende Schluss
befasst sich mit Monokotyledonen. Folgende Arten und Formen
sind neu:

Alliitm ynargaritaceum Sibth. et Sm. f. n. chlorostictum ;

Panicutn sangiiinale L. forma nov. hiverticillata (Regnier pro p.);

Viilpia inyurus Gmel. f. n. fallax (panicula interrupta);
V. dertoiiensis All. subvar. n. [hebestachya (glumae glumellaeque

dense hirtulae);
Cheilanthes fragrans Webb. et Borth. var. n. neglecta (frondibus

subtus, interdumque cum petiolulis et rachide, pilis saepe apice

atrocapitatis plus minusve copiosis adspersis).
Viele Arten sind für das Gebiet neu. Viele kritische Bemerkun-

gen zu den Arten. Die beiden Varietäten (var. inacrochaeta und
triaristata (von Aegilops ovata L. werden genau erläutert.

Matouschek (Wien).

Beissnep, L., Handbuch der Nadelholzkunde. (2 Aufl. 742 pp.
165 Abb. P. Parey, Berlin. 1909.)

Das genannte Werk ist gelegentlich der Herausgabe der vor-

liegenden zweite Auflage einer gründlichen Umarbeitung unterzo-

gen und sowohl nach der textlichen wie auch nach der illustrativen

Seite hin erweitert worden. Insbesondere hat die systematische
Einteilung, die bisher in Anlehnung an Bentham und Hooker's
Genera plantarum erfolgte, durch Zugrundelegung von Engler's
Syllabus der Pflanzenfamilien eine vollständige Neubearbeitung
erfahren. Das Buch gliedert sich in drei Teile:

Teil I. enthält die Systematik aller bekannten Ginkgoaceen,
Coniferen und Gnetaceen, sowie eine charakterisierende Uebersicht
der einzelnen Abteilungen und Gattungen mit Angabe der Artenzahl
und deren Hauptverbreitung und eine Zusammenstellung der wich-

tigsten Literatur.

Teil II. bringt in systematischer Anordnung eine in der Neu-

auflage erheblich eingehendere, genaue Beschreibung zunächst der
Familien, Unterfamilien und Gattungen und dann aller bis jetzt be-
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kannten, in Deutschland im freien Lande aushaltenden Arten und
Formen. Ein besonderes Gewicht ist hier auf die scharfe Unter-

scheidung naher Verwandter gelegt worden. In diesem Teile fällt

besonders die grosse Anzahl der neu aufgenommenen und kritisch

bearbeiteten Varietäten und Formen auf; auch ist eine beträchtliche

Vermehrung der Synonym.e sowie der literarischen Quellenangaben
zu konstatieren. Am Schluss jeder Art finden sich Hinweise betr.

die Verwendung, Vermehrung bezw. die Kultur. Hinsichtlich der

Benennung ist wenig geändert worden.
Teil III. behandelt die Kultur der Freiland-Coniferen. Hier sind

zwei Abschnitte über pflanzliche und tierische Schädlinge neu auf-

genommen. In einem Schlusskapitel werden auf Grund der bisheri-

gen Erfahrungen die mögliche Einbürgerung ausländischer Coni-

feren, deren Naturalisation und Akklimatisation und der forstliche

Anbau besonders geeigneter Arten besprochen. Um für einen der-

artigen Anbau ausländischer Gehölze übersichtliche Gebiete zu

schaffen, werden die Einteilung Deutschlands in sechs Klima-

provinzen von Drude, die auf Grund der ursprünglichen, natürli-

chen Verbreitung der Gehölze von Mayr aufgestellten Vegetations-
zonen und die von Schelle für die Angaben über Winterhärte der
Gehölze gegebenen sieben Regionen berücksichtigt.

Ein umfangreiches Register erleichtert den Gebrauch des
Werkes. Leeke (Zeitz).

Benoist, R., Acanthacee nouvelle de Madagascar. (Notulae

systematicae. I. 7—8. p. 224—225. 1910.)

Hypoestes axillaris R. Benoist. J. Offner.

Boissieu, H. de, Un Astragahis de l'ile Sakhalin. (Notulae sys-
tematicae. I. 8. p. 225—226. 1910).

Astragahis paraglycyphylliis H. de Boissieu n. sp. appartient au

sous-genre Phaca et probablement ä la section Glycyphyllus Bunge;
celie-ci reste indecise, la couleur des fleurs ne pouvant 6tre bien

appreciee sur des echantillons d'herbier. T- Offner.

Bonati, G., Contributions ä l'etude du genre Pedicularis.

(Bull. Soc. bot. France. LVII. Mem. 18. 35 pp. oct. 1910.)

Depuis la publication de la monographie de David Prain en

1890, il a ete decrit 90 especes de Pedicularis, ce qui porte ä 360 le

nombre des especes connues. L'auteur passe en revue ces nouveau-

tes, qu'il a pour la plupart personnellement etudiees et les ränge
dans les cadres de sa Classification, qui s'ecarte peu de celle de
Maximowicz. II distingue les 4 tribus suivantes:

I. Longirostres, Rhyncholophae et Bidentatae , qui forment la di-

vision des Rostratae\ II. Anodontae Prain (non Maxim.), qui forment
la division des Erostres.

Chaque tribu est divisee en deux sections, suivant que les

feuilles sont alternes ou bien opposees ou verticillees; la tribu des

Verticillatae est ainsi supprimee.
Au point de vue de la synonymie, quelques resultats de cette

etude sont ä noter. Pedicularis Galeobdolon Diels est identique ä P.

resupinata L., P. Biondiana Diels n'est qu'une forme de P. labellata

Jacquem., P. Karoi Freyn., auquel se rattache aussi l'espece provi-
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soirement nommee P. pseiido-Karoi Bon., est la variete Wlassoviana
Stev. du P. palustris L., les P. gampinensis, P. Bodviiert, P. cras-

sicaulis decrits par Bonati en 1896 sont respectivement les P. refracta
Maxim., P. Henryi Maxim, et une forme du P. resupinata L. Les
P. Fauriei Bon., P. Leveilleana Bon. et P. Vaniotiana Bon. sont aussi
ä rayer de la nomenclature. Les P. microphyton Bur. et Franch.
var. piirpiirea Bon. et P. Rex Clarke var. purpurea Bon. sont eleves
au rang d'especes sous les noms de P. Coppeyi Bon. et P. Lipski-
ana Bon. Le nom de P. elegans Franch., ayant ete dejä employe
par Tenore pour une autre espece, est remplace par celui de
P. pseudo-rnelanipyriflora Bon. Enfin une espece nouvelle, P. Mairei
Bon., sera decrite ulterieurement dans le meme recueil.

J. Offner.

Camus, A., Aponogeton asiatique nouveau. (Notulae systematicae.
I. 9. p. 273-274. 1 fig. nov. 1910.)

Aponogeton lakhonensis A. Camus des monts de L a - k h o n

(Laos). J. Offner.

Camus, A., Contribution ä l'^tude des especes asiatiques
du genre Jimciis. (Notulae systematicae. I. p. 274—283. 1 fig.
nov. 1910.)

Parmi les 25 especes enumerees, on releve les nouveautes sui-

vantes, toutes originaires du Yunnan (Chine): Jimciis yitnnanensis
A. Camus, J. longistantineus A. Camus, J. crassistylus A. Camus,
J. gracilicaulis A. Camus et J. atnplifolhis A. Camus. L'auteur decrit
aussi quelques varietes nouvelles et complete la diagnose du /.

Kingii Rendle. J. Offner.

Camus, A., Note sur le genre Typha. (Notulae systematicae. I.

9. p. 271-273. nov. 1910.)

Apres J. B. Geze, A. Camus confirme la spontaneite du Typha
angustata Bory et Chaub. sur plusieurs points du littoral mediter-
raneen frangais, oü il avait ete jusqu'ici confondu avec le T. angus-
tifolia L.

Sous le nom de X T. provincialis A. Camus, l'auteur decrit

l'hybride T. angustata X latifolia, qui a une grande ressemblance
avec le X T. glauca Godr. (J. angustifolia X latifoUa. J. Offner.

Camus, E. G., Carex nouveau de l'Asie Orientale et centrale.
(Notulae systematicae. I. 10. p. 294—295. dec. 1910.)

Carex tchenkeouensis E. G. Camus de Chine, C. Thorelii id.

[Schoenoxyphium leucocephalum Thorel mss.) du Cambodge et du
Laos, C. Jeanpertii E. G. Camus du Tonkin. J. Offner.

Camus, E. G., Notes sur les Cvperacees d'Asie. (Notulae sys-
tematicae. I. 8. p. 238-252. 3 fig. sept. 1910. et. 10. p. 290—294.
1 fig. dec. 1910.)

La section des Flahelliformes du genre Mariscus est elevee au

rang de genre sous le nom de Sphaeromariscus E. G. Camus.
Le nom de Carex xanthocarpa Bicknell (1896), dejä employe

pour une autre espece par Degland (1828) est remplace par le nom
de C. Bicknellii E. G. Camus.
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L'auteur decrit plusieurs especes nouvelles : Pycreus substeUatus

E. G. Camus du Tonkin et du Cambodge, P. nibromarginatus E.

G. Camus du Japon, Cyperus tonkinensis Clarke et C. brevicaulis

Clarke, deux especes dont la diagnose n'avait jamais ete publice,
l'une et l'autre du Tonkin, C. Thorelii E. G. Camus de Cochinchine,
C. Duclouxii E. G. Camus de Chine, Fimbristyiis alata E. G. Camus
du Laos et de Cochinchine, F. Thorelii E. G. Camus, F. Germainii
E. G. Camus, F. erythradenia E. G. Camus et F. subfusca, de Co-

chinchine, F. lepidota E. G. Camus du Cambodge, F. brunnea
Clarke nom. nud. du Tonkin et du Laos, F. annamica E. G.

Camus, Eriophorum Fauriei E. G. Camus du Japon, Rhynchospora
Massieana E. G. Camus de Cochinchine et du Laos, Mapania
elegans E. G. Camus de Cochinchine, M. Thoreliana E. G. Camus
du Cambodge, Diplasia tonkinensis E. G. Camus, Thoracostachyum
Balansae E. G. Camus et Fimbristyiis Alleisettei E. G. Camus, du

Tonkin, Killinga Pierreana E. G. Camus et Bulbostylis subsphaero-

cephala E. G. Camus, de Cochinchine. L'auteur decrit en outre

un certain nombre de varietös nouvelles et donne la diagnose com-

plete et la figure du Carex pandanophylla Clarke, plante critique
de Chine, qui etait encore mal connue. J. Offner.

Cortesi, F., Nuova contribuzione alla Flora dellelsole
Tremiti. (Ann. Bot. VIII. p. 232—240. 1910.)

Cortesi public une liste de 18 especes et formes vegetales ä

ajoutcr aux precedentes publications sur la flore des lies Tremiti.
Apres cette publication le nombre total des phanerogames qui
croissent sur cet interessant archipcl est de 462 formes de vegetaux
vasculaircs nombre destine ä s'accrottre sans doute par de nouvelles

recherches. F. Cortesi (Rome).

Cortesi, F., Studi critici sulle Orchidacce romanc V. Lc
Specie del gen. Ophrxs. (Parte Seconda). (Ann. Bot. VIII.

2. p. 191—221. con 2 fig."^Roma, 1910.) .

Derniere partie des etudes critiques sur Ics Orchid^es de la

Flore romaine que l'auteur ä publiees aux Annali di Botanica.
Les Ophrys sont repartis par Cortesi dans les sections suivantes:

1) Araniferae. O. aranifera Huds.; O. atrata Lind.; O. Grampinü
F. Cortesi (O. aranifera X tenihredinifera)\ O. Camissii F. Cortesi

(0. aranifera X exaltata)] O. exaltata Ten. 2) Bombylißorae. O. bom-

bylißora Link. 3) Apiferae. 0. apifera Huds. 4) Specidiferae. G. Ber-
tolonii . Moretti. 5) Tenthrediniferae. 0. tenthredinifera Willd. O.

fuciflora Hall. 6) Mnsciferae. 0. Speculum Link.
;
O. lutea Cav,

;
O.

fusca Link, et var. funerea Viv. ;- 0. pseudofusca Albert et G. Camus.

(O. aranifera X fusca).
Pour chaque espece l'auteur donne la bibliographie raisonnee,

la description critique morphologique, la distribution dans la pro-
vince de Rome: les figures represcntent, la premiere lc polymor-
phisme des dessins du labelle de VO. tenthredinifera, l'autre le label

le de \0. fusca et de sa var. funerea. La note finit par l'index al-

phabetique de toutes les Orchidees decrites dans les Etudes critiques.
F, Cortesi (Rome).

Courchet, L., Chenopodiuni nouveau du Tonkin. (Notulae sys-
tematicae. I. 4. p. 97—98. dec. 1909.)

Chenopodiuni tonkinense Courchet. J. Offner.
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Danguy, P., Canellacee nouvelle de Madagascar. (Notulae

systematicae, 1. 8. p. 235—238. 1 fig. sept. 1910.)

Cette nouvelle Canellacee est le Cinnaniosma madagascorieitsis
P. Danguy, d'un genre qui ne comptait encore qu'une seule espece,
aussi originaire de Madagascar. J. Offner.

Danguy, P,, Liste des especes recoltees par M. Hugo
Bohnhof aux environs du lac Hanka, en Mandchourie.
(Notulae systematicae. I. 5—6. p. 140— 165. fevr.— mai 1910. j

Cette Enumeration, qui compte 316 Phanerogams, 3 Cryptogames
vasculaires et une Algue inddtermin^e, n'ajoute aucune espece nou-
velle ä la flore de la Mandchourie. J. Offner.

Finet, A., Bollophyllum cylindraceitm Ldl. et B. khasynnuin Griff.

(Notulae systematicae. I. 7. p. 193—194. juin 1910.)

Les diagnoses que Griffith a donnees des Bolbophylluni cylin-
draceum Lindl. {B. imbricatunt Griff.) et B. khasyaniim Griff. (B.

cylindraceum Lindl. var. khasyana Hook., B. cylindraceuni King et

Pantling nee Lindl.) sont pleines d'incertitude et de confusion par
suite d'une interversion de textes. L'auteur reconstitue ces diagnoses
d'apres ses propres analyses et montre que la reunion des deux

especes, faite par J. Hooker, ne peut etre maintenue. J. Offner.

Finet, A., Megacliniiim nouveaux. (Notulae systematicae. I. 6. p.

167—169. mai 1910.)

Description d'une espece nouvelle: Megaclinhim Pohegidnii A.
Finet de la Guinee frangaise et d'une variete nouvelle: M.

oxypterum Lindley var. mosamhicense A. Finet. J. Offner.

Finet, A., Orchidees de l'Annam. (Notulae systematicae. 1. 8— 9.

p. 252-260. 2 fig. sept.-nov. 1910.)

Sur les 24 especes enumerees, on releve deux especes nouvelles:

Pholidota Guibertiae A. Finet, Saccolabium Eberhardtii A. Finet et

plusieurs varietEs nouvelles. J. Offner.

Finet, A., Orchidee nouvelle de Madagascar. (Notulae syste-
maticae. I. 3. p. 89— 90. aoüt 1909.)

Rhaphidorhynchus Perrieri Finet. J. Offner.

Guillaumin, A., Burseracee nouvelle de Madagascar. (Notulae

systematicae. 1. 3. p. 72. aoüt 1909.)

Canarium pulchre-bracteatum A. Guill. J. Offner.

Guillaumin, A., Revision des Atalantia asiatiques. (Notulae

systematicae. 1. 6. p. 175—184. 2 fig. mai 1910.)

Le genre Atalantia, auquel l'auteur reunit le genre Paraniignya,
est represente en Asie par 21 especes; deux sont nouvelles: A.
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pseiidovacemosa A. Guill. du Tonkin et A. hispida Pierre mss. de
Cochinchine. Le Paraniignya monophylla Wight devient VAta-

lantia Correae A. Quill.; les autres Par^wz^/rya conservent les mSmes
noms specifiques. J. Offner.

Guillaumin, A., Rutacees de l'herbier du Museum recueil-
lies en Extreme-Orient par le R. P. Urb. Faurie des Mis-
sions etrangeres. (Bull. Soc. bot. France. LVII. 3. p. 181— 182.

juin 1910.)

Guillaumin, A., Especes ou localites nouvelles pour les
Rutacees d'Extreme-Orient. (Notulae systematicae. I. 7, p.

207—224. juin 1910.)

L'auteur enumere 22 especes r^coltees au Japon, en Coree et

ä Formose par le P. Faurie.
La seconde Note apporte une contribution importante ä la con-

naissance des Rutacees de l'Asie Orientale. Parmi les nombreuses

especes enumerees, trois sont nouvelles: Glycosmis dinkeusis Pierre

mss. de Cochinchine, G. Bonii A. Guill. et Micromelum glabruni
A. Guill. du Tonkin. L'etude de la distribution geographique des
Rutacees conduit l'auteur aux memes resultats que celle des Burse-
racees: les especes du Tonkin se retrouvent dans le S. de la

Chine, ä Formose et aux Philippines, tandis que la basse
vallee du Mekong a des affinites avec l'Inde et les lies de la

Sonde. J. Offner.

Harnet, R., Sedtim Chaiiveaiidi, S. Heckeli, species novae.
(Notulae systematicae. I. 5. p. 137—140. fevr. 1910.)

Sedum Chaiiveaudi R. Hamet est originaire du Yunnan. S.

Heckeli R. Hamet du Tibet oriental. J. Offner.

Nevole, J., Studien über die Verbreitung von sechs
südeuropäischen Pflanzenarten. (Mitt. nat. Ver. Steiermark.
XLVI. 1909. p. 3—25. Mit 6 Kart. Graz, 1910.)

Auf induktivem Wege wurde kartographisch die Verbreitung
folgender Arten für Europa möglichst genau festgestellt: Naixis-
sus poeticus, Castanea sativa, Dracocephalmn austriacum. Erythro-
niuin dens canis, Ruscus hypoglossum und Cyclainen eiiropaeuni.
Er konstatiert folgendes:

1. Narcissus poeticus ist ein alter tertiärer Typus, früher viel

stärker auch in den Alpenländern verbreitet. Im Zentrum der Alpen
durch die Eiszeiten recht stark dezimiert worden, nur an ihrem
Ost- und Südrande erhalten geblieben. Die Ausbreitung in Frank-
reich und England ist postglazial, sie kann durch den atlanti-

schen Einfluss gefördert worden sein. Die inselartigen Relikte in

den Alpen stammen aus einer wärmeren Periode als die jetztige ist.

2. Castanea sativa. Alter tertiärer Typus, im Miozän stark in

Europa verbreitet gewesen. Durch Vergletscherung viele Einbus-

sen, Relikte an manchen Stellen. An anderen Orten, welche reduziert

wurden, breitete sie sich postglaziai aus (Westen Europas).
3. Ruscus hypoglossum L. Heute thermophile Art im Süden

Europas. Alte sichere tertiäre Relikte betreffen Transsylvanien
und die Karpathen, während die Standorte in Niederöster-
reich, Steiermark und Hyeres (Frankreich) interglazial
oder tertiär sein können.
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4. Dracocephaluin austriacurn L. Tertiäre xerotherme Pflanze

der Steppen. Sie wurde in ihrem Gesamtareale nur an einigen Stellen

völlig vernichtet, an manchen Orten überhaupt nicht berührt.

5. Erythronium dens cnnis L. Eine Tertiärpflanze, deren Verbrei-

tung durch die Eiszeiten verhältnismässig wenig Aenderungen erlitt.

Die übriggebliebenen, vom Hauptareale losgerissenen Standorte
sind teils ursprünglich, teils interglaziale Eroberungen. Ihr nun-

mehriger Typus ist ein pontisch-illyrischer, mit vorwiegend süd-

östlicher Verbreitung.
6. Cyclarnen europaeum L. Gesonderter geographischer Typus,

der sich auf eine alte Tertiärpflanze zurückführen lässt. Durch die

Eiszeit wurde das Gesamtareal an der Nordgrenze und mehrfach
im Innern (Alpen) gestört. Postglaziale Ausbreitung nicht statt-

gefunden. Matouschek (Wien).

Pellegrin, F., Walsura nouveau du Tonkin. (Notulae systema-
ticae. I. 8. p. 227—229. 1 flg. sept. 1910.)

Walsura Bonii F. Pellegrin appartient au groupe des Euwalsura
Hooker et est voisin du W. cochinchinensis Harms {Heynea cochbi-

chinensis H. Baillon). L'auteur justifie la reunion des Heynea aux
Walsura. J. Offner.

Pellegrin, F., Sur les genres Aglaia, Anioora et Lansmm.
(Notulae systematicae. I. 9—10. p. 284—290. nov.— dec. 1910.)

L'examen de tous les caracteres distinctifs dont on s'est servi

pour separer les trois genres Aglaia, Anioora et Laiisiuni, conduit

ä les reunir en un seul genre Aglaia. Ce dernier nom est prefere,
bien que celui de Lansiu)n soit plus ancien, afin que les change-
ments de noms ne portent que sur un petit nombre d'especes.
L'auteur donne la diagnose du genre Aglaia, ainsi compris, et

decrit une espece nouvelle de Cochinchine: A. poulocondorensis
F. Pellegrin. J. Offner.

Römer, G, , A Primula farinosa elöforduläsa az erdeljM fen-
löldön. [Das Vorkommen der Primida farinosa D. im sie-

benbürgischen Hochlande]. (Botanikai közlemenyek IX. 6.

p. 289— 291. und (62)— (66). Dez. 1910. Magyarisch u. deutsch.)

1. Aus der Sektion Farinosae Pax der Gattung Primula kom-
men in den Ländern der ungarischen Krone bloss 2 Arten vor:

Pr. longißora All. und Pr. farinosa L. Beide sind borealarktische

Relikte aus der Glazialzeit. Erstere steigt nie unter 1000 m. hinab

und findet sich in einigen Gebirgen Ungarns, ferner in den
Rodnaer Gebirgen und in den Südkarpa then. Letztere
kommt in Nord- und Westungarn vor; bezüglich der Standorte

lassen sich 3 Gruppen unterscheiden: In den Gebieten südlich von
der Hohen Tatra ist sie Leitpflanze für die moorigen Niederun-

gen. Die südlich von der Donau in den Komitaten Sopron, Vas
und Zala gelegenen Fundorte dürften mit dem Vorkommen in den
steirischen Alpen zusammenhängen, beziehentlich die östlichen

Vorposten der Mehlprimel bilden. Isoliert ist der gegen die Ost-

karpathen vorgeschobene Fundort auf dem Pietrosz. Die Pflanze

kommt auch im siebenbürgischen Hochlande (Komitat Brassö) vor;
im östlichen Nachbargebiete in Rumänien fehlt die Art, ebenso
in Bessarabien und Podolien und erscheint erst im Kaukasus
und bei Astrachan. Im letztgenannten siebenbürgischen Gebiete
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wurden weissblühende Exemplaren, ferner Exemplare mit Phyllodie
und Prolifikation gefunden. Letztere besteht darin, dass aus der

primären Blütendolde sich sekundäre und weitere Dolden entwickeln.

An frischen Wurzeln bemerkte Verf. einen gewürzhaften Ge-

ruch, der an Anis erinnerte. Matouschek (Wien).

Tuzson, J., Magyarorszäg nö veny földrajzl terkepe Si-

monkai Lajos hagyatekäböl. [Pflanzengeographische
Karte Ungarns. Aus dem Nachlasse von L. Simonkai.
(Botanikai közlemenyek, IX. 6. p. 288—289. Mit 1 Karte. Dez.

1910. Magyarisch u. deutsch.)

Die zwei, die pflanzengeographie Ungarns berücksichtigenden
Arbeiten des f Lajos Simonkai sind ohne Karte veröffentlicht

worden. Eine Karte wurde im Nachlasse gefunden und wird abge-
druckt. Simonkai gliedert Ungarn in 2 Florengebiete und diese

wieder in 2 resp. 9 Bezirke;
I. Mediterrangebiet. 1. Quarnero-Bezirk, 2. Dalmatinischer

Bezirk.

[I. Boreal-Mikrotherm-Gebiet. 3. Karstbezirk, 4. Slavonischer

Bezirk, 5. Süddonau-Bezirk, 6. Ostkarpathischer Bezirk, 7. Nag>^al-
föld :ungar. Tiefland), 8. Norischer Bezirk, 9. Quader Bezirk, 10.

Tätra-Tätra-Bezirk. Eine eingehenden Begründung der Abgrenzung
dieser Florengebiete hat Simonkai nirgends gegeben.

Matouschek (Wien).

"Wagner, J., Az Avtemisia latifoUa Led. Delmagyarorszägon.
{Artemisia latifolia Led. in Südungarn]. (Magyar botanikai Lapok.
X. 1/3. p. 1—9. mit 1 Tafel. 1911. Magyarisch u. deutsch.)

Für Mitteleuropa ist sie neu, sie ist ein asiatisches Element

(wie auch Forsythia, Sihiriaea). Wie diese Pflanze nach Ungarn kam
und noch andere damit zusammenhängende Fragen harren noch
der Beantwortung. Matouschek (Wien).

Wagner, R., Zur Morphologie der Buchingera axillaris Boiss.

et Hohenack. (Oesterr. bot. Zeitschr. LLX:. p. 378—384. Mit 3

flg. Wien 1909.)

Der Verf. vergleicht die unter normalen Lebensbedingungen
gewachsenen Originalexemplare Kotschy's (bei Teheran, + fsOO m.)

mit Krüppelformen die in Nord- und Südpersien bei 2200—
2400 m. von Bornmüller gefunden wurden. Letztere zeigen fol-

gendes: Auf die lang sich erhaltenden Kotyledonen folgt ein damit

alternierendes Laubblattpaar, dann einem Kotyledo superponiert ein

einzelnes Laubblatt, worauf in spiraliger Stellung (2/5) die wenigen
übrigen Laubblätter folgen. In der Achsel eines der Kotyledonen
ist eine kleine Laubknospe zu erkennen, schon in der des 5. Blattes

(somit des 3. Laubblattes) steht eine Blüte bezw. junge Frucht,
ebenso sind die ferneren Achselprodukte floralen Charakters. Für
alle übrigen Blattachseln sind Laubsprossknospen mit opponierten
Vorblättern anzunehmen. Das frühzeitige Inblütekommen erhält die

Pflanzen an Orten, wo die Vegetationszeit nur eine sehr kürze ist.

Später krümmt sich die Spitze der Pflanze, aus dem steifen aufrech-

ten Keimling wird ein niederliegendes Kraut. Für die Verbreitung
der Früchte sorgen die Glochidien, das Peplum bleibt ähnlich wie
bei Lunaria stehen, und die an der Fruchtwand hängenden Samen
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finden durch Tiere leicht eine weitere Verbreitung. Auffallender-

weise besitz eine unter recht verschiedenen Bedingungen gedeihende
Pflanze keine grösseres Verbreitungsgebiet. Matouschek (Wien).

"Winklep, H., Zur Kritik der Ansichten von der Ent-
stehung der Angiospermenblüten. (87.Jahresb. schles. Ges.

Vaterland. Kultur, zool.-bot. Sekt. p. 22—28. Breslau 1910.)

Verf. wendet sich scharf gegen die von R. von Wettstein
zuerst auf der Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte in

Dresden in 1907 ausgesprochene Ansicht über die Entstehung der

Angiospermenblüte aus der Gymnospermenblüte, indem er unter an-

deren darauf hinweist, dass das Auftreten der Pollenübertragung
durch Tiere wohl manches in der weiteren Differenzierung der

Angiospermenblüte (Petalen, Nektarapparate) erklären kann, nicht

aber ihre Entstehung, die nach Ansicht des Verf. schon morpholo-
gischen Schwierigkeiten begegnet. Verf. ist Anhänger der „Strobi-
lustheorie" von Arber, Newell und Parkin, die er erläutert.

Matouschek (Wien).

Wittpock, V. B., Om svenska prydnadsväxter. (Ueber schwe-
dische Ziergewächse]. (Trädgürden 8 pp. 7 Fig. Stockholm, 1911.)

Verf. bespricht auf Grund mehrjähriger Erfahrungen in seiner

Eigenschaft als Vorsteher des Bergianischen Gartens eine grosse
Anzahl in Schweden einheimischer Pflanzen, welche als Zierge-
wächse für die schwedischen Gärten und Parks geeignet sind.

Bei verschiedenen Arten, auch bei den schwer zu züchtenden,
wie z. B. Riihus arcticus, Linnaea boyealis, werden die Kulturbedin-

gungen angegeben; von manchen Pflanzen, z. B. Pyrola unißora,
ist die Kultur noch nicht gelungen. Die schwedischen Hochgebirgs-
pflanzen lassen sich im allgemeinen nicht leicht kultivieren; mehrere
Ausnahmen — Aconituin septeiitrionale, Saxifraga cotyledon, SiJene

acaulis — werden jedoch erwähnt. Von Hedera Helix kommt auch
die var. hibernica in südlicher Exposition noch bei Stockholm zur
Blüte. Unter den Bäumen wird u. a. Betteln verrucosa var. dnlecarlica

als Parkbaum empfohlen; diese Form scheint auch von Insekten
nicht gern angegriffen zu werden. Pinis malus hat nach Verf. mehr
als 300 in Schweden wildwachsende Varietäten, von denen ver-

schiedene praktisch verwendbar sind.

Auf die reichhaltige, durch schöne photographische Abbildungen
erläuterte Zusammenstellung kann im übrigen hier nicht nilher

eingegangen werden. Grevillius (Kempen a. Rh.;.

Zahn, K. H., Die ungarischen Hieracien des ungarischen
Nationalmuseums zu Budapest, zugleich V. Beitrag
zur Kenntnis der Hieracien Ungarns und der Balkan-
länder. (VIII. Ann. Musei nat. Hungarici. p. 34—106. 1910.)

Nachdem Verf. die im Herbar A. von Degen's befindlichen

ungarischen Hieracien revidiert hat (in Magyar botanikai Lapok sind
die diesbezüglichen Resultate erschienen), konnte er diese Pflanzen-

gruppe in dem Herbar des obengenannten Museums untersuchen
und er berücksichtigte auch Arten, die I. Frivaldzk}" und V.

Janka auf dem Balkane gesammelt hatten.

Es werden 111 Arten mit sehr vielen Unterarten aufgezählt.
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Die Nomenklatur erforderte viel Mühe. Pflanzengeographische Notizen

sind reichlich eingesprengt. Matouschek (Wien).

Cortesi, F., Botanica Far maceutica. (Un volume in-4 piccolo a

due colonne di XII, 208 pag. con 335 illustrazioni. Unione Tipo-

grafica editrice Torinese, Torino, 1910.)

Cet ouvrage est surtout destine aux etudiants en pharmacie eten

medecine, aux pharmaciens praticiens et aux medecins qui veulent

connaitre les vegetaux employes en therapeutique; destine aux

Italiens, il est conforme ä la Farmacopea Ußiciale du Royaume
d'Italie.

Dans le premier chapitre, l'auteur donne un aper?u general

systematique des plantes utiles aux points de vue pharmaceutique,
medical, hj'gienique etc. en les rangeant en quatre series fonda-

mentales: Schizophytes, Myxophytes, Thallophytes, Embryophytes.
Les vegetaux employes en pharmacie sont classes au point de

vue pratique d'apres les parties de la plante qui fournissent la

drogue: 1) Thalles: Seeale corniitiitn , Liehen islandiseus etc. 2) Ra-
cines: Radix Sarsaparillae, etc. 2 bis) Tubercules: Tiibera Salep etc.

3) a. Rhizomes: Rhisorna Filicis etc. b. Bois: Lignuni Santali etc.

c. Ecorces: Cortex Cinnamotni etc. 4) Feuilles. 5) Fleurs. 6) Spores,
fruits, Graines: Lyeopodiuni ; Baccae Juniperi ; Semen Colehici q\.c.

1) Poils et glandules: Liiptdinum aut glaiidulae Lupuli ; Kaniala aut

glandulae RotÜerae; Gossypium. 8) Amidon; Aniyluin Tritiei, Orysae
etc. 9) Gommes, resines, latex etc.

Chaque chapitre conimence par deux tableaux S3^noptiques;
dans le premier sont comprises les drogues de la Pharmacopee ita-

lienne, dans le deuxieme Celles employees dans les Pharmacopees
des autres nations; l'auteur donne ensuite les notions generales
morphologiques externes et internes sur la partie du vegetal qui
fournit la drogue. Au sujet de chaque drogue, on donne la descrip-
tion botanique de la plante qui la produit, la description morpho-
logique de la drogue, ses formes commerciales, les caracteres

pharmacognostiques pour la reconnaitre, et empecher les falsifica-

tions et quelques details historiques sur la decouverte, l'usage,

l'epoque de l'emploi en medecine etc.

En appendice, Cortesi donne la description des principales

Phanerogames veneneuses de la flore italienne.

De nombreuses figures, en partie originales, photographiees
d'apres nature, illustrent I'ouvrage et aident l'etudiant et le lecteur

ä l'intelligence du texte. F. Cortesi (Rome).

Nillson-Ehle, H., Arbetena med hoete och hafre vid Sva-
löf under jXr 190 9. [Die Arbeiten mit Weizen und Hafer
bei Svalöf im Jahre 190 9]. (Sveriges Utsädesf. Tidsk. 1910.

p. 332—353.)
Winter Weizen. Die im Jahre 1909 in den Handel gebrachte

Sorte Extra Squarehead II hat im folgenden Jahre grosse Verbrei-

tung in Schonen erreicht. Die neue Sorte Sonnenweizen ist noch
winterfester als die vorige und hat hohe Ertragsfähigkeit erreicht

aber langsam die Keimreife und wird durch Stinkbrand verhält-

nismässig leicht angegrififen. Um diese und andere Fehler zu be-

seitigen wird der Sonnenweizen mit Extra Squarehead II gekreuzt.
Eine neue, aus einer Kreuzung zwischen Zapfenweizen und Grena-
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dier durch wiederholte Auswahl veredelte Sorte zeigte höhere Er-

tragsfähigkeit als die beiden Elternsorten, auch die grösste Wider-

standsfähigkeit gegen Gelbrost unter allen geprüften Sorten, ausserdem

grosse Winterfestigkeit, ähnlich wie Zapfenweizen, und Steifhalmig-
keit, wie Grenadierweizen.

Die hauptsächliche Veredelungsarbeit des Jahres bezog sich auf
die Kreuzung Pudelweizen X Schwed. Sammtweizen

;
es wurde be-

sonders darnach gestrebt, frühzeitige Formen, wie Landweizen, mit
steiferen Halmen und höheren Ertragen zu erhalten.

Ueber die im Berichtsjahre angestellten Versuchen werden
sodann speziellere Mitteilungen gemacht.

Hafer. Von den in den letzten Jahren bearbeiteten ausländi-

schen Weisshaferveredelungen zeichnet sich besondei's der dänische
Gelbe Näsgärdshafer durch hohe Ertragsfähigkeit, gute Qualität und

Steifhalmigkeit aus. Von den Schwarzhafersorten ist Glockenhafer

II, aus Kreuzung zwischen Goldregen und Glockenhafer I stammend,
bemerkenswert: diese dem alten Glockenhafer überlegene Sorte

zeugt von der Möglichkeit, Pedigreesorten durch Kreuzung und
wiederholte Auswahl progessiv zu verbessern. Ueber die Haferar-
beiten des Jahres 1909 wird dann näher berichtet.

Sommerweizen. Die Bearbeitung desselben bezweckt unter

anderem, die frühere Reife der einheimischen Sorten mit höherer

Ertragsfähigkeit u. s. w. zu kombinieren. Neben den Kreuzungen wer-
den Versuche angestellt, um durch Linienauswahl unter vorhande-
nen Sorten diese in derselben Weise wie bei Hafer und Winterweizen
zu verbessern. Grevillius (Kempen a. Rh.).

Schotte, G., Skogsträdens frösättning hosten 1910. [Die Sa-

menernte der Waldbäume von Schweden im Herbst. 1910].
(Mitt. forstl. Versuchsanst. Schwedens. VII. 23, III pp. Mit Karten-

skizz. u. Tab. Deutsche Zusammenfassung. Stockholm 1910.)

Starker Frost und Dürre während des Vorsommers haben et-

was schädlich auf die Entwicklung der Fichten- und Kiefernzapfen,
sowie auf die Samenbildung der Birke und Eiche eingewirkt. Im

allgemeinen haben die Waldbäume nur schwach oder mittelmässig

geblüht. Die Blüte der Fichte ist jedoch, besonders in den nördlichen

Teilen, mittelgut bis reichlich. Der Ertrag an Fichtenzapfen ist ziem-

lich gut, am besten in Mittelschweden, ihre Beschaffenheit aber

besonders infolge von Insektenangriffen, meistens durch Tortrix

strobüiua, ziemlich schlecht. Grevillius (Kempen a. Rh.).

Schwappach. Neuere Erfahrungen über das Verhalten von

Pseudotsuga Douglasii und Picea sitkamsis. (Mitt. deutsch, den-

drolog. Ges. XVIII. p. 95-103. 1909. Ersch. 1910.)

Die Arbeit bringt zunächst ein durch eigene Beobachtungen
ergänztes Referat über eine Arbeit von Frothingham betr. die

Douglasfichte (veröffentlicht vom U. S. Forest Service 1908). Bemer-
kenswert erscheint, dass Verf. häufigere Erkrankungen junger Be-

stände der Douglasfichte, die als Frostschäden angesprochen wur-

den, auf einen Pilz Phoma pythia [Ph. ahietina) zurückführt. Verf.

beschäftigt sich dann mit dem Verhalten von Picea sitkaensis auf

dem sandigen, moorigen Ortsteinboden Schleswig Holsteins.
Während andere Holzarten hier bisher versagt haben (die anfäng-
lich gut gedeihende Fichte wird vom 25jährigen Alter an durch

einen, dem Schüttepilz ähnlichen Pilz, Hysterium macrosporum.
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zum Absterben gebracht), hat der Anbau der Sitkafichte gute Re-
sultate gezeitigt. Auf Grund bisheriger Erfahrungen wird auch der
Anbau von Picea pungens empfohlen. Leeke (Zeitz).

Waiden, J. N., Eftermognad hos spanmälsvaror. [Nachreife
bei Getreidewaren]. (Sveriges Utsädesf. Tidsk. p. 88— HO,
168—183, 354—379, 22 Tab. 1910. Deutsche Zusammenfassung).

Verf. weist nach, dass der von Hiltner beobachtete, die

Keimung beeinträchtigende Einfiuss der Tegumente darin besteht,
dass diese durch die Einwirkung des Wassers des Keimbettes in

der Richtung verändert werden, dass sie hauptsächlich für den
nötigen Luftzutritt, weniger für die VVasserzufuhr hinderlich werden.
Unreife Körner sind nicht nur von der Temperatur, sondern auch
von dem Wassergehalt des Keimbettes abhängig: die Keimung wird
durch hohen Wassergehalt, besonders in Sandbett, weniger in Pa-

pierbett, beeinträchtigt. Schnelle Zufuhr von Wasser in massiger
Menge ist unreifen Sorten am meisten zusagend. Die Empfindlich-
keit für hohen Wassergehalt zeigt sich auch in der die Keimung
manchmal herabsetzenden Wirkung des Einweichens, wie auch die

Ueberlegenheit des kalten Einweichens über die Warmwasserweiche
in der Empfindlichkeit für Warme begründet ist.

Die Veränderung der Tegumente besteht wahrscheinlich in

einer Art Erweichen und Verkleistern der Gewebe oder einiger
darin eingelagerten, dafür geeigneten Substanzen; sie kommt um
so leichter zu Stande, je reichlicher die Wassermenge und je höher
die Temperatur des Wassers ist. Die Keirareife besteht darin, dass
die Gewebe und die darin eingelagerten Substanzen eine Umände-
rung physikalischer oder auch chemischer Natur in der Richtung
hin leiden, dass sie gegen die verkleisternde Einwirkung des
Wassers widerstandsfähiger werden.

Die Dauer der Keimreifezeit ist eine ausgeprägte Sorteneigen-
schaft. Frühere Feldreife braucht nicht mit kürzerer Keimreifezeit
verbunden zu sein.

Unter den einzelnen Körnern einer Sorte besteht ein grosser
Unterschied in Keimreife. Die Körner einzelner Pflanzen können
sich verschieden verhalten, ferner zeigen die Körner der Haupthalme
oft eine frühere Keimreife als die der Seitenhalme, auch verhalten
sich verschiedene Teile der Aehre verschieden, und endlich zeigen
in jedem einzelnen Aehrchen die Körner erster Ordnung eine
frühere Keimreifc als die zweiter und dritter Ordnung; letzteres

ist besonders ausgeprägt beim Hafer, indem die Innenkörner fast

aller geprüften Sorten beträchtlich spätere Keimreife als die Aussen-
und Einzelkörner aufweisen.

Verf. bespricht dann eingehend die praktische Bedeutung der

Keimreifefrage. Grevillius (Kempen a. Rh.).

die Notwendigkeit derselben und den Bedarf eines erwei-
terten einheimischen Samenbaues]. (Sveriges Utsädesf.
Tidsk. p. 317—331. 4 Fig. 3 Tab. 1910.)

In Schweden dürfte von den Futterpflanzen Phleum prafense
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zuerst zur Anwendung gekommen sein. In der ersten Hälfte des
18. Jahrhunderts wurde diese Art in Dalarne, wahrscheinlich
nach wildwachsenden Pflanzen, kultiviert. Etwas später fing die
Kultur des Rotklees an, wurde aber erst nach 1840 mehr allgemein.
Der Schwedenklee kam im Anfang des 19. Jahrhunderts nach
Samen von wildwachsenden Exemplaren in Kultur. In den letzten

Jahrzenten hat die Kultur der Futterpflanzen in Schweden eine

grosse Ausdehnung erreicht; ausser den genannten sind mehrere
andere Futcergräser und Leguminosen in Kultur aufgenommen.
Erst in den letzten Jahren ist aber die Veredelung derselben durch
den Svalöfer Saatzuchtverein in Angriff genommen.

Verf. gibt eine Uebersicht des gegenwärtigen Umfanges der
schwedischen Kultur der Futterpflanzen und zeigt die Notwendig-
keit, auch diese Pflanzen zu veredeln. Aus dem darauf folgenden
Bericht über die diesbezüglichen Veredelungsarbeiten bei Svalöf
sei folgendes erwähnt.

Es sind gute Aussichten vorhanden, verbesserte Rotkleesorten
zu züchten, obwohl diese infolge der Selbststerilität des Rotklees
nicht konstant und völlig gleichmässig sein können. Von den

Futtergräsern haben, trotz der typischen Kreuzbefruchtung, mehrere

geprüfte Sorten eine praktisch genügende Gleichförmigkeit, nament-
lich auch inbezug auf die Entwicklungszeit, gezeigt. Von Festiica

pratensis, gab eine neue Sorte ca. 20^/o höheren Ertrag als die dä-

nische Handelswaare. Von Avena elatior hatten in einem verglei-
chenden Versuche einige einheimische Sorten dünnere und kürzere
Halme als die französische Handelswaare, gaben aber infolge des
Reichtums an Blättern ebenso hohe Erträge als diese.

Zum Schluss werden Ratschläge zur Förderung des einheimischen
Samenbaues mitgeteilt. Die Tafeln zeigen verschiedene Rassen von

Dactylis glomerata. Grevillius (Kempen a. Rh.)
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